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Deutsche Panzergrenadiere und polnische Panzersoldaten  

kämpfen gemeinsam in der Gefechtsübung Griffin Sword.

Wer sorgt für den größten Knall?
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Jan Marberg,  
Leitender Redakteur

Kern der 
Verteidigung im 
Bündnis ist 
multinationale 
Kooperation.
Gemeinsame Übungen mit den Verbündeten, wie das Gefechtsschießen  
von deutschen Panzergrenadieren und polnischen Panzersoldaten bei Griffin Sword, 
machen die Bündnissolidarität in der NATO auch im Alltag erfahrbar.
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Zum Typendatenblatt ABRA 
auf den Seiten 38/39 gibt es 
interaktive Inhalte.

So geht’s:
· � Um die Zusatzinhalte zu se-

hen, öffne die Facebook-App 
auf deinem Smartphone. 

· � Über die Suche findest du den 
QR-Code-Scanner. 

· � Scanne damit den unten 
stehenden QR-Code  
und richte dann die Kamera 
auf die gesamte Seite.

· � Stelle den Ton an!

AUGMENTED
REALITY



Doorgunner 
bleiben an Bord

17 Doorgunner aus Laupheim und neun aus 
Holzdorf haben bei der jährlichen Übung „Heli 
Dust“ des Hubschraubergeschwaders 64 auf 
dem Truppenübungsplatz Oberlausitz alle erfor-
derlichen Leistungen erfüllt und damit ihre Flug-
lizenzen erneuert. Ebenso wie die Piloten und 
Bordtechniker zählen die Bordsicherungssolda-
ten, so die offizielle Bezeichnung der Doorgun-
ner, zu den ständigen Luftfahrzeugbesatzungs-
angehörigen. Damit die Lizenz nicht verfällt, 
müssen sie jedes Jahr bestimmte Übungen ab-
solvieren. Dazu zählen unter anderem der Ablauf 
fliegerischer Verfahren und das Schießen bei 
Tag und bei Nacht.  (RAB)
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Das Verteidi-
gungsminis-
terium sieht 
in seinem 
„Gesetz zur 
nachhaltigen 
Stärkung der 
personellen 

Einsatzbereitschaft der Bun-
deswehr“ Änderungen an 30 
Gesetzen und Verordnungen 
vor, um den Soldatenberuf 
attraktiver zu machen. Unter 
anderem wird ab dem Jahr 
2020 der Wehrsold für die 
Freiwillig Wehrdienstleisten-
den (FWDL) mit einer Neu-
fassung des Wehrsoldgeset-
zes grundlegend neu struktu-
riert und gleichzeitig erhöht. 

Der monatliche Wehrsold-
grundbetrag beginnt künf-
tig bei 1.500 Euro und stei-
gert sich bis zum Dienstgrad 
Hauptgefreiter auf 1.900 
Euro. Über diesen monatli-
chen Wehrsoldgrundbetrag 
hinaus können FWDL künftig 
alle Stellenzulagen und Er-
schwerniszulagen, die auch 
Soldaten auf Zeit erhalten, 
gewährt werden. Unteroffi-
ziere ohne Portepee erhalten 
die Möglichkeit, Berufssolda-
ten zu werden.

Für Soldatinnen und Solda-
ten, die in den Alarmrotten 
der Luftwaffe oder im mari-
timen Such- und Rettungs-
dienst Dienst leisten, sollen 
künftig die arbeitszeitrecht-
lichen Vorgaben der Solda-
tenarbeitszeitverordnung 
unter bestimmten strengen 
Voraussetzungen vorüber-
gehend durch Rechtsverord-

Soldat zu 
sein, soll 
sich lohnen2 nung ausgesetzt werden kön-

nen. Die beabsichtigte Re-
gelung ist vorerst bis Ende 
2026 befristet und wird dann 
überprüft. Außerdem wird 
eine Versicherungslücke ge-
schlossen, die sich bei lang-
jährigen Zeitsoldaten nach 
Ende der Dienstzeit auftun 
konnte. Bislang wurden auf-
grund des Bezugs von Über-
gangsgebührnissen – einer 
Starthilfe für den Übergang 
ins zivile Arbeitsleben – kei-
ne Beiträge an die Renten-
versicherung abgeführt. Dies 
konnte bei längerer Bezugs-
dauer zu Problemen führen. 
Künftig wird auch dieser  
Zeitraum von der Bundes-
wehr versichert.

Eine weitere Neuerung ist 
die versorgungsrechtliche 
Gleichstellung von Bundes-
wehrangehörigen in manda-
tierten Auslandseinsätzen 
und solchen in einsatzglei-
chen Verwendungen. Der 
umfassende Schutz der Ein-
satzversorgung gilt künftig 
für alle Soldaten, die einen 
Auslandsverwendungs- 
zuschlag der Stufe 3 oder  
höher erhalten.

Das Investitionsvolumen des 
Artikelgesetzes beläuft  
sich auf 380 Millionen Euro  
in den nächsten vier Jahren. 
Die Bundesregierung hat sich 
bereits auf die Umsetzung
verständigt; der Bundestag 
muss noch zustimmen. Erste 
Neuerungen sollen Mitte  
des Jahres in Kraft treten, 
weitere Maßnahmen sind in 
Planung.  (KAT)

3 Taucher 
in der Luft
Kampfschwimmer üben 
mit dem neuen  
Spezialkräftehubschrauber.

Die Kampfschwimmer sind die 
Spezialkräfte der Marine und im-
mer dann gefragt, wenn es um 
Spezialoperationen im maritimen 
Umfeld geht. Sie können aber 

auch in Land- und Luftoperationen eingesetzt 
werden. Um ihre anspruchsvollen Aufgaben er-
füllen zu können, ist hartes Training Pflicht. Auf 
dem Truppenübungsplatz in Lehnin bei Pots-
dam trainierten die Kampfschwimmer mit dem 
neuen Hubschrauber der Spezialkräfte, H145M 
LUH SOF, Fast-Roping (im Bild), Rappelling – 
auch Abseilen genannt – und Schießen.  (JRO)
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7
Atomgipfel 
in Hanoi 
gescheitert

Angriff 
auf EUTM-
Camp in 
Koulikoro

Keine weitere 
Beteiligung 
an Operation 
Sophia

Ohne gemeinsame Ab-
schlusserklärung ging am 
28. Februar das Gipfel
treffen zwischen den  
USA und Nordkorea zu 

Ende. US-Präsident Donald Trump reiste 
frühzeitig aus dem Metropol-Hotel in  
Vietnams Hauptstadt Hanoi ab. Trump  
erklärte im Anschluss, die jeweiligen  
Positionen seien unvereinbar gewesen.  
Medienberichten zufolge hatten die Verei-

nigten Staaten gehofft, mit dem nordkore-
anischen Machthaber Kim Jong-un die  
beim Gipfel im Juni 2018 im Grundsatz 
vereinbarte komplette Denuklearisierung 
Nordkoreas zu konkretisieren. Im Ge- 
genzug sollten alle Sanktionen aufgeho-
ben werden. Kim sei jedoch nur bereit  
gewesen, die Urananreicherungsanlage  
Yongbyon zu schließen, nicht aber eine 
zweite, mit deren Existenz ihn Trump beim 
Treffen in Hanoi konfrontiert hatte.  (SYB)

Das zweite Treffen 
zwischen US-Präsident 
Trump und Nordkoreas 
Machthaber Kim  
verlief ergebnislos.

Der Assistenzhund des im 
vergangenen November ver-
storbenen US-Präsidenten 
George H. W. Bush hat einen 
neuen Job. Labrador Sully 
wird als„Hospital Corpsman“ 
im Walter-Reed-Kranken-
haus der US-Streikräfte in 
Washington D.C. arbeiten. Er 
soll dort das Wohlergehen 
der Patienten befördern. Die 
Wohltätigkeitsorganisati-
on America’s VetDogs hatte 
Bush den Hund nach dem 
Tod seiner Frau Barbara ge-
schenkt.  (MBG)

Die Bundesregierung hat  
Anfang Februar die  

Fregatte „Augsburg“ von  
der Mission EUNAVFOR MED 

Sophia abgezogen.  
Damit zog sie die Konse- 

quenz aus der EU-weiten  
Diskussion um die Fort- 

setzung der Operation.  (SYB)

Spezialist für den Öffentlichen Dienst.

Sie geben alles. Wir  
geben alles für Sie:  
mit der DBV Unfall-
versicherung.

Sie leisten viel bei gefährlichen  
Einsätzen im In- und Ausland.  
Wir sichern Sie lebenslang gegen  
finanzielle Folgen von Unfällen ab.  
Mit der DBV Unfallversicherung  
komfort speziell für Bundeswehr- 
soldaten. Profitieren Sie als Mitglied  
im Deutschen BundeswehrVerband  
von 3 % Nachlass.

Lassen Sie sich von Ihrem  
persönlichen Betreuer in Ihrer  
Nähe beraten oder informieren  
Sie sich unter www.DBV.de.

60 Jahre Partnerschaft  
mit dem DBwV – 145 Jahre  

Soldatenversicherer

DBV, Motiv Bundeswehr, Y. Magazin der Bundeswehr
Heft 04–05/2019, ET 05.04.2019, Heft 10–11/2019, ET 04.10.2019, Heft 12–1/2019, ET 06.12.2019

AXA-DB-003-19 | Motiv: Bundeswehr | Format: 210 x 140 mm | Beschnitt: 4 mm | Farbprofil: PSO LWC improved (ECI) (CMYK)
Titel: Y. Magazin der Bundeswehr, Ausgabe 04–05/2019, 10–11/2019, 12–1/2019 | ET: 05.04.2019, 04.10.2019, 06.12.2019 | Bearbeitet: marcoreuke | Stand: 18.02.2019

Anzeige„Wir sind stolz  
auf unsere Autos.  

Das dürfen wir 
auch sein.“

Mit dem oben zitierten Satz 
reagierte Angela Merkel auf 
die Drohung der US-ameri-
kanischen Regierung, deut-
sche Autos mit hohen Ein-
fuhrzöllen zu belegen – weil 
sie angeblich die nationale 
Sicherheit der USA gefähr-

Angela Merkel 
hält außen- 
politische 
Grundsatzrede 
in München

Bundeskanzlerin  
äußert sich auf  
Sicherheitskonfe-
renz zu Einfuhr- 
zöllen, der NATO  
und der atomaren 
Abrüstung. 

den. In ihrer Rede auf der 
Münchner Sicherheitskon-
ferenz warb sie für multila-
terale Lösungen. Zu Beginn 
hatte sich Merkel ausdrück-
lich zur Wertegemeinschaft 
NATO bekannt, ihre Sor-
ge über die Kündigung des 
INF-Vertrags über die Ab-
schaffung von nuklearen 
Mittelstreckenwaffen zum 
Ausdruck gebracht und mit 
Blick auf China zur Abrüs-
tung in diesem Bereich  
aufgerufen. Zudem sprach 
sie sich für eine europäi-
sche Rüstungsexportpolitik 

sowie eine verstärkte  
Partnerschaft zwischen  
Europa und Afrika aus. 
Rund zwei Wochen zu-
vor hatte die Kanzlerin mit 
dem französischen Staats
präsidenten Emmanuel 
Macron die Neuauflage 
des deutsch-französischen 
Freundschaftsvertrags  
von 1963 unterzeichnet. Er 
sieht unter anderem eine 
vertiefte Zusammenarbeit  
in der Europapolitik inklu- 
sive der Stärkung der ge-
meinsamen Außen- und  
Sicherheitspolitik vor.  (SYB)

64

5

Das Camp Gecko der euro-
päischen Ausbildungsmission 
EUTM Mali in Koulikoro (Zen-
tral-Mali) ist am 24. Februar 
zum Ziel von Islamisten ge-
worden. Der Angriff erfolgte 
mit Raketen, Pistolen und  
mit Sprengstoff beladenen 
Autos. Dabei starben zwei 
malische Soldaten, zwei wei-
tere und ein Zivilist wurden 
verwundet. In dem Camp ar-
beiten auch deutsche Solda-
ten, sie blieben unverletzt. 
Deutschland beteiligt sich mit 
rund 160 Soldaten an EUTM 
Mali.  (MBG) 

Islamisten haben  
ein Camp der 
malischen Armee in 
Koulikoro angegriffen. 
Dabei kamen zwei 
Menschen ums Leben.

8
Neuer Job  

für Bush-Hund 
Sully

22.534
Menschen  

hat die Deutsche Marine seit Beginn 
der Beteiligung an der Seenotrettung  

im Mittelmeer aus Seenot gerettet.
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Saudi-Arabien 22% 

Australien 7,7%

VAE 6,7%

C
hina 14

%

A
lg

e
rie

n 14
%

Ind
ien 2

7%

Ägypte
n 28%

Saudi-A
ra

bie
n 7,4

%

In
die

n 9
,8

%

Südkorea 19%

Griechenland 10%

Israel 8,3%

Pakistan 37%

Algerien 11%Bangladesch 16%

11 Aktuelle  
Rüstungs- 
zahlen  
auf Basis  
von SIPRI*

Die Maschinen von BMW sollen 
bei Truppenmärschen als mobiles 
Meldemittel eingesetzt werden.

Der IS steht in Syrien vor  
der militärischen Niederla-
ge: Einheiten der mit den 
USA verbündeten Demokrati-
schen Kräfte Syriens (Syrian  
Democratic Forces, SDF) 
haben den Ort Baghus an 
der Grenze zum Irak einge-
schlossen. Dort verschanzen 
sich die letzten IS-Milizionäre 
auf syrischem Territorium. 

20.000 Menschen haben 
sich seit Anfang März laut der 
Syrischen Beobachtungs-
stelle für Menschenrechte 
in Baghus in die Hände der 
SDF begeben, darunter rund 
1.200 IS-Kämpfer. 400 der 
IS-Milizionäre waren bei der 
Flucht aus dem Ort gefangen 
genommen worden, weite-
re 120 hatten sich zum Teil in 
Begleitung ihrer Familien den 
SDF ergeben. 

Entwarnung in Sachen 
IS-Terror geben Experten  
allerdings nicht: Nach dem 
Verlust des letzten Territo
riums operiert die Terror- 
organisation jetzt wieder im 
Untergrund.  (MBG)

9
In der Ausgabe 
1/2019 von „Y –  Das 
Magazin der Bun-
deswehr“ wirbt die 
Firma ASMC auf der 
Rückseite des Hefts 
mit einem Rabatt  
für Angehörige der 
Bundeswehr.  
Dazu sollen Leser eine 
Kopie ihres Truppen- 
oder Dienstausweises 
von ihrem dienstlichen 
E-Mail-Account an 
die Firma senden. Die 
Redaktion weist aus-
drücklich darauf hin, 
dass dies gegen  
geltende Sicherheits-
bestimmungen ver-
stößt. Die Firma ASMC 
wurde entsprechend 
informiert.  (MBG)

12
Achtung, 

Sicherheits
hinweis!

Letzte 
IS-Stellung in 
Syrien steht 
vor dem Fall 10

Der deutsche Leitverband 
der Very High Readiness 
Joint Task Force (VJTF) hat 
die ersten 29 von 84 neu-
en BMW-Motorrädern erhal-
ten. Leitverband der VJTF ist 
die Panzerlehrbrigade 9 aus 
Munster. Mit den neuen Ma-
schinen vom Typ BMW F 850 
GS erhöht die schnelle Ein-
greiftruppe der NATO ihre 
Führungsfähigkeit. Sie werden 
zukünftig als mobiles Melde-
mittel bei Truppenmärschen 
eingesetzt. Kradmelder sol-
len die Verbindung von Trup-
penteilen sichern und kon
trollieren: Ist der Funk gestört, 
schließen die motorisierten 
Melder die Lücke.  (MF)

Neue Motorräder 
für die Speerspitze

Frankreich

6,8 %

Deutschland

6,4 %

China 5,2 %

24,6%

21 %
Russland

36 %

Geländemotorrad 
F 850 GS 
Das BMW-Krad 
wiegt 230 Kilo und 
hat 95 PS

Anzeige

Syrische Verteidi-
gungskräfte erobern 
die letzte Bastion 
der Terrormiliz 

„Islamischer Staat“.

Rüstungsgüter Export 
im Zeitraum 2014  –  2018, 
Anteil am weltweiten Handel

USA

Andere

Wichtigste Abnehmer 
gemessen am Produktionsvolumen  
des Exportlands 

* �Stockholm International 
Peace Research Institute
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Die Bundeswehr baut die Kooperation mit 
den polnischen Streitkräften weiter aus.  
Bei Griffin Sword traf man sich erstmals zum 
gemeinsamen Gefechtsschießen – und sorgte 
dabei für jede Menge Lärm, Rauch und Staub.

Stahl auf
der Heide

TEXT  Markus Tiedke
FOTO  Sebastian Wilke
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Worum geht’s?
· � Bei Griffin Sword übten  

polnische Panzersoldaten 
und deutsche Panzer- 
grenadiere zusammen. 

· � Im Zentrum stand 
das Zusammenwirken  
von Schützenpanzern  
und Kampfpanzern.

Lies das:
· � wenn du dich für den  

Kampf mit geschützten  
Gefechtsfahrzeugen  
interessierst.

Das gibt’s dazu:
· � Video über Griffin Sword 

unter:

Übung

AU F TR AG  Ü B U N G



E ine Tribüne am Waldrand bietet 
gute Sicht über die größte Pan­
zerschießbahn des Truppen­
übungsplatzes Jägerbrück im 
äußersten Nordosten Deutsch­
lands. Gut einen Kilometer breit 
und über fünf Kilometer lang er­
streckt sie sich über heidearti­
ges Gelände. Hier und da kleine­
re Baumgruppen, sandiger Bo­
den, von Panzerketten zerfurcht 
und verbrannt von den Schieß­

übungen. Dicke Wolken ziehen tief übers Land 
und bringen Regenschauer. Nur selten zerreißt 
die Sonne kurz den Dunst. 

Der Wald ist gesäumt mit untergezoge­
nen Gefechtsfahrzeugen. Im Osten wehen die 
deutsche und die polnische Flagge einträchtig 
nebeneinander. Seit gut zwei Wochen üben 
die Soldaten der 2. Kompanie des Panzergre­
nadierbataillons 411 aus Viereck gemeinsam 
mit der polnischen 10. und 34. Panzerkavalle­
riebrigade das binationale Gefechtsschießen. 
Griffin Sword heißt die Übung.

Das Verzögerungsgefecht beginnt
Zum Auftakt liefern verschiedene Waffensys­
teme eine dynamische Waffenschau. Zwei 
Kampfpanzer Leopard 2A4 der polnischen  
10. Panzerkavalleriebrigade dröhnen nach 
vorn. Krachend feuert einer der Panzer aus 
seiner 120-Millimeter-Glattrohrkanone. Der 
polnische Kommandant wendet sich zur Tri­
büne, legt grüßend zwei Finger ans Barett und 
verschwindet im Turmluk. Sekunden später 
braust der Leo davon. Die Übung beginnt. 

Unterstützung  
Durch die Luken des Marder können  
die Soldaten vom Schützentrupp  
auch während der Fahrt mitkämpfen

Gemeinschaft  
Im Gefecht sind die  
Schützenpanzer  
nie allein unterwegs.  
Im Idealfall werden  
sie von ihren „großen  
Brüdern“, den Kampf- 
panzern, begleitet

Ü B U N G   AU F TR AG
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*Name zum Schutz der Soldaten geändert

Dargestellt wird ein Verzögerungsgefecht. 
Die polnischen Leos fungieren gut 1.000 
Meter vor den eigenen Stellungen als Feld­
posten und werden angegriffen: Rund um 
die Kampfpanzer krachen die Einschläge 
der gegnerischen Artillerie. Die Kampfpan­
zer schießen Nebel und weichen in schnel­
ler Rückwärtsfahrt feuernd nach hinten 
aus  – die massiv gepanzerte Front feind­
wärts. Schnell erreichen sie ihre Verzöge­
rungslinie und werden von eigenen Kräften 
aufgenommen.

Die „Zwote“ aus Viereck, wie die  
2. Kompanie des Panzergrenadierbatail­
lons 411 auch genannt wird, trägt mit vier 

eingesetzten Zügen bei Griffin Sword die 
Hauptlast. Die Züge Alpha und Charlie sind 
mit je vier Schützenpanzern Marder 1A3 da­
bei. Die polnischen Kampfpanzer Leopard 
2A4 gehören zum Bravo-Zug. Im Delta-Zug 
sind die Scharfschützenteams zusammen­
gefasst. Chef der 2. Kompanie ist Haupt­
mann Kai Blüthgen. Er führt die Übung von 
seinem improvisierten Gefechtsstand aus. 
Die Panzergrenadiere sind auf den Angriff 
gut vorbereitet. Die Kommunikation mit 
den polnischen Kameraden läuft auf Eng­
lisch. Probleme gebe es dabei nicht, sagt 
Blüthgen. Die Zusammenarbeit mit den 
Polen sei vielfach erprobt und eingespielt.  

Alpha 1 greift ein
Der Marder mit dem taktischen Rufzeichen 
Alpha 1 hat sich bereitgehalten. Sein Kom­
mandant Feldwebel Martin Haller* ist ver­
antwortlich für acht Männer. Haller ist ein 
drahtiger Typ, ernst und mit Leib und See­
le Panzergrenadier. Sein Gesicht hat er 
getarnt, seine Kameraden haben es ihm 
gleichgetan. „Wir sind die Allrounder. Wir 
beherrschen den Kampf vom Fahrzeug oder 
abgesessen. In jedem Gelände.“ Seine Leu­
te nicken. Was einen guten Panzergrenadier 
auszeichnet? „Sportlichkeit, Disziplin und 
Durchhaltevermögen. Auch wenn mal nicht 
die Sonne scheint“, fügt Haller mit einem 
Blick auf den hartnäckigen Regen hinzu. 

„Aber am wichtigsten ist, dass wir kämpfen 
können, wenn es sein muss“, sagt er. „Wir 
sind schließlich kein Trachtenverein.“

Im Innern des Marders ist es eng und 
stickig. An den Bordwänden kondensiert 
die Atemluft der Soldaten. Vorn sitzen 
Kommandant, Fahrer und Richtschütze. 
Sie bleiben auch während des Gefechts im 
Marder. Im hinteren Kampfraum haben die 
Schützen ihre Plätze: ganz hinten der Führer 
des Schützentrupps, davor fünf Mann, zwei 
Schützen rechts, drei auf der linken Seite. 
Auf der Mittelkonsole und an den Bordwän­
den sind Waffen, Munition und Ausrüstung 
verstaut. 

Links 
Fertig zum Absitzen  
Im Inneren des Marders 
geht es eng zu – der Trupp 
wartet auf seinen Einsatz

Rechts 
Vielseitig  
Abgesessen kommen  
die Soldaten vom Schüt-
zentrupp zur Aufklärung, 
zum infanteristischen 
Kampf oder zur Sicherung 
zum Einsatz

Feldwebel Martin Haller,  
Schützenpanzerkommandant

„�Wir beherrschen 
den Kampf vom 
Fahrzeug oder 
abgesessen.  
In jedem Gelände. 
Auch wenn mal 
nicht die Sonne 
scheint.“

Ü B U N G   AU F TR AG
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Prozessentwickler/-in  
Logistik 
BERUFSBEGLEITENDES ZERTIFIKATSSTUDIUM

Anmeldung:
Hochschule Augsburg
pe-l@hs-augsburg.de
www.hs-augsburg.de/wirtschaft/pe-l

Schnuppern Sie rein und besuchen Sie  
eines unserer offenen Seminare am:
12. April 2019, um 15:30 Uhr
17. Mai 2019, um 15:30 Uhr
08. Juni 2019, um 09:45 Uhr

Ab Wintersemester  
2019 / 20. 
Jetzt Studienunterlagen  
anfordern!
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Zwei Maschinengewehre, zwei Panzerfäus­
te, eine Milan. Dazu die persönlichen Waffen 
der Schützen. Der Marder und seine Insas­
sen sind bewaffnet bis an die Zähne. 

Auf den Befehl „Panzer Marsch“ 
prescht Alpha 1 – üppig mit Zweigen ge­
tarnt – aus der gedeckten Stellung hervor. 
Das Dröhnen von acht Marder-Motoren 
hängt jetzt in der Luft. Die Erde bebt, als die 
Züge Alpha und Charlie ins Gefecht eintre­
ten. Der Truppführer und die Schützen eins 
und drei sichern während der Fahrt aus den 
Luken heraus. Kurz bevor der Marder sei­
ne befohlene Stellung erreicht, ziehen sich 
die Schützen zurück in den Innenraum und 
die Luken werden dicht gemacht. Während 
die 20-Millimeter-Bordkanone in den Feu­
erkampf eingreift und die abgesessene 
Infanterie des Gegners niederhält, betätigt 
Schütze drei im hinteren Kampfraum einen 
Schalter. Die Heckklappe fährt runter und 
der Truppführer springt heraus. Beim Absit­
zen muss alles schnell gehen. Das erfordert 
Koordination und Übung. 

Truppführer ist der 27-jährige Ober­
stabsgefreite Andre Lange. Er dient seit 
sechs Jahren bei der Bundeswehr als Gre­
nadier und hat das Vertrauen seiner Vorge­
setzten. Das zeigt sich auch daran, dass er 
als Mannschafter bereits Truppführer ist – 
eigentlich die Stelle eines Unteroffiziers. 
„Absitzen!“ Kaum ist Lange aus dem Marder 
raus, kniet er sich hin und weist den nach 
einer genau festgelegten Reihenfolge absit­
zenden Grenadieren die Richtung. „Rechts, 
30, dort Stellung. Zwölf Uhr Feind“, brüllt er 
heiser gegen den Umgebungslärm an. Sei­
ne Leute hasten zu einem kleinen Erdwall. In 
Deckung machen sie binnen Sekunden die 
Waffen fertig und nehmen den Feuerkampf 
auf. Die Bordwaffe von Alpha 1 hämmert 
und die abgesessenen Schützen feuern mit 
Maschinengewehren, Sturmgewehren und 
Panzerfaust.

Der Gegner gerät in Bedrängnis
Derweil ist der Gegner an einer Sperre 
zum Stehen gekommen. Geschickt verleg­
te Richtminen dezimieren dort seine Fahr­
zeuge. Gut getarnt unterbinden die Scharf­
schützen gemeinsam mit ihren abgesesse­
nen Kameraden alle Versuche des Gegners, 
die Sperre zu räumen. In der Ebene nördlich 
der Schützen haben sich die Kampfpanzer 
weit auseinandergezogen und feuern. 

Aufsitzen!  
Der Panzer steht, die Heck-
klappe geht auf. Jetzt muss 
es schnell gehen: Die sechs 
Truppsoldaten verschwinden 
im Inneren des Marders –  
bis zum nächsten Einsatz

„Unser Kerngeschäft 
als Grenadiere ist das 

Zusammenwirken  
mit Kampfpanzern.  

Und das haben wir hier 
auch abgebildet.“

Hauptmann Kai Blüthgen,  

Kompaniechef der „Zwoten“ aus Viereck

Plötzlich zucken grelle Blitze an der Sperre 
und ein, zwei Sekunden später ist das Grol­
len schwerer Explosionen zu vernehmen. 
Schwarze Rauchpilze wachsen empor. Die 
eigene Artillerie hat gefeuert! Kaum ist der 
Feuerschlag vorüber, rollen vier Leopard 
2A5 der 34. Panzerkavalleriebrigade aus 
einem Hohlweg am Waldrand hervor. Ge­
gen Feindsicht gedeckt haben sie sich dem 
Gegner genähert und treten nun zum Ge­
genstoß an. Binnen Sekunden entfalten sich 
die Stahlkästen zu einer feuerspeienden 
Front. Das ist die Entscheidung. Die Reste 
der gegnerischen Gruppierung weichen zu­
rück. Die Panzergrenadiere um Feldwebel 
Haller haben gesiegt und rücken ab. 

Kompaniechef Blüthgen in seinem im­
provisierten Gefechtsstand ist zufrieden, 
macht aber nicht viele Worte. „Unser Kern­
geschäft als Grenadiere ist das Zusammen­
wirken mit Kampfpanzern“, sagt er trocken. 
„Und das haben wir hier auch abgebildet.“ 

AU F TR AG  Ü B U N G Ü B U N G   AU F TR AG
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Zypern ist die Heimat 
der Aphrodite. Die 
griechische Göttin der 
Schönheit und der Lie-
be soll hier einst dem 
Schaum des Meeres 
entstiegen sein – daher 
die unvergleichbar 
liebliche Aura der Insel. 
Aber Zypern ist noch 
aus einem anderen 
Grund etwas ganz Be-
sonderes. Seit 1974 ist 
die Insel de facto geteilt 
in einen türkischen Teil 
im Norden und einen 
griechischen Teil im 
Süden. Die Grenze 
– Green Line genannt – 
wird von den Vereinten 
Nationen als Demar-
kationslinie bewacht. 
Nikosia ist übrigens die 
einzige geteilte Haupt-
stadt der Welt. Ihr könnt 
euch das so vorstellen, 
dass am Ende der be-
lebten Einkaufsstraße 
plötzlich ein Grenz- 
posten steht. EU-Bür-
ger können zwar 
mittlerweile ohne Pro-
bleme mit dem Ausweis 
rübergehen, trotzdem 
wirkt die Green Line wie 
ein „Lost Place“. Mit den 
baufälligen Gebäuden 
sieht es dort aus wie im 
Niemandsland.

Ich bin unterwegs nach 
Nikosia zum Finanzamt. 
Dabei gilt es, den Links-
verkehr auf Zypern zu 
beachten. Gar nicht so 
einfach, auf der „fal-
schen“ Seite zu fahren. 
Wie ich hierhergekom-
men bin? Eigentlich bin 
ich Redakteurin in der 
Redaktion der Bun-
deswehr in Berlin und 
berichte über Themen 
im Bereich Infrastruk-
tur, Umweltschutz 
und Dienstleistungen. 
Nun stelle ich mich 
einer neuen Heraus-
forderung. Dafür habe 
ich die Zivilkleidung 
gegen eine Uniform 
eingetauscht. Als Frau 
Hauptmann leite ich 
hier die Einsatzwehr-
verwaltungsstelle UNI-
FIL. Ohne militärische 
Grundausbildung geht 
das natürlich nicht: 
Formaldienst, Sanitäts-
ausbildung, Schießen 
und alles, was noch 
dazugehört, stand auch 
für mich auf dem Pro-
gramm. Das Know-how 
für meinen Einsatz habe 
ich im Kosovo und in Af-
ghanistan gesammelt.

#meer #aphrodite  
#göttin #strand  
#nikosia  
#geteilte_hauptstadt 
#green_line  

#nikosia #finanzamt  
#linksverkehr  
#UNIFIL  
#grundausbildung

# �soldatin 
auf zeit

Franziska Bartusch  
ist im Einsatz für die 
Bundeswehr. 
Die 32-jährige Redakteurin 
ist eigentlich Beamtin.  
Für einen Einsatz auf 
Zypern hat sie ihre zivile 
Kleidung gegen eine  
Uniform eingetauscht. 
Drei Monate lang leitete 
sie dort die Einsatzwehr
verwaltungsstelle der  
Bundeswehr bei UNIFIL.  
Für Y hat sie ihr Reise- 
tagebuch geöffnet.

TEXT  Franziska Bartusch
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Angekommen im Camp 
Castle. Aber nicht mit der 
Korvette, sondern mit 
dem Flugzeug. Die 3.830 
Seemeilen lange Überfahrt 
vom Heimathafen in der 
Ostsee bis nach Limassol 
auf Zypern kann bis zu zwei 
Wochen dauern. Das hätte 
doch etwas zu viel Zeit 
in Anspruch genommen. 
Was ich jetzt hier mache? 
Als Leiterin der Einsatz-
wehrverwaltung kümmere 
ich mich mit drei weiteren 
Soldaten um die Finanzen, 
Infrastruktur, Einkäufe und 
Verträge für das deutsche 
Einsatzkontingent bei  
UNIFIL. Zu allen diesen 
Themen bin ich Ansprech-
partner für den Kontingent
führer und meine vorge-
setzten Dienststellen in 
Deutschland. Das bedeutet 
viel Büro- und Projektarbeit 
sowie die tägliche Morgen-
lage. Hier informieren alle 
Leitungsverantwortlichen 
unter anderem über den 
aktuellen Status im Ein-
satzgebiet Libanon. Bald 
steht auch der Wechsel des 
Kontingentführers an.

#korvette #libanon 
#küste #UNIFIL  
#auslandseinsatz

#food #yummy  
#mezé #vorspeisen  
#zusammen_essen  

#fisch #lecker  
#leidenschaft

„Gévma“ und „Guten Appe-
tit“! Yummy, schmeckt das 
heute gut! Nur superge-
sunde Sachen auf meinem 
Teller. Ein wenig Fisch, Ge-
müse, Fetakäse, Oliven und 
dazu ein bisschen Pitabrot. 
Hier im Süden der Insel 
wird traditionell Mezé ser-
viert. Das sind verschiede-
ne landestypische Speisen 
in kleinen Portionen, da

runter Zaziki, Bauernsalat, 
Halloumikäse (eine echte 
Inselspezialität!), Lamm-
fleisch und kleine Fische, 
die mit Kopf, Schwanz und 
Gräten gegessen werden. 
Oft werden bis zu 30 un
terschiedliche Gerichte 
aufgetischt. Einige dieser  
kulinarischen Spezialitäten 
habe ich schon selbst  
probiert. Doch bei dieser 

großen Auswahl gibt es 
noch viel zu entdecken. Für 
die Zyprioten ist Mezé ein  
Ereignis. Sie essen und 
trinken leidenschaftlich 
gern mit vielen Verwandten 
und Freunden zusammen.

AU F TR AG  U N I F I L U N I F I L   AU F TR AG
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Maschendrahtzäune, Mau-
ern und ein Wachbereich 
mit Schranke: Die Sicher-
heit im Camp Castle steht 
an erster Stelle. Eine Ein-
heit der Marinesicherungs-
kräfte bewacht das Lager 
daher rund um die Uhr im 
Schichtsystem. Unterge-
bracht sind sie im Camp 
Ken der zypriotischen Na-
tionalgarde im Norden von 
Limassol. Die Kameraden 
bieten auch Schießtrai-
nings für uns an. „Schießen 
lernt man nur durch Schie-
ßen“, habe ich in meiner 
Grundausbildung gelernt. 
Habt ihr euch eigentlich 
auch schon über den Na-
men des Camps gewun-
dert? Wie in einem Schloss 
residieren wir im Camp 
Castle nämlich nicht, son-
dern eher wie in einem 
Containerdorf. Wir arbeiten 
hier auf gut 1.500 Quadrat-
metern in Containermodu-
len. Einen Truppenarzt  
mit einer kleinen Kranken-
station und einen Militär-
pfarrer mit kleiner Kapelle 
haben wir auch.

It’s selfie time! Aber nicht 
alleine und nicht mit ir-
gendwem. Erkennt ihr den 
Mann neben mir? Das ist 
unser „GI“: der Genera-
linspekteur der Bundes-
wehr. Eberhard Zorn ist der 
oberste Soldat der Bun-
deswehr. Ihn kennenzuler-
nen ist ein tolles und vor 
allem nahezu einmaliges 
Erlebnis – gerade für mich, 
die zurzeit freiwillig in Uni-
form unterwegs ist. Damit 
hatte ich nicht gerechnet, 
als ich entschied, noch ein-
mal in den Auslandseinsatz 
zu gehen. Auf seiner Reise 
besuchte er zuerst die Sol-
daten in Litauen und Jor-
danien und dann uns, das 
deutsche Einsatzkontin-
gent bei UNIFIL auf Zypern. 
Der Austausch mit den  
Soldaten stand für ihn an 
erster Stelle. Er hat sich viel 
Zeit für uns genommen.

#schießen #sicherheit  
#marinesicherungskräfte 
#schloss #container

#generalinspekteur 
#verteidigungsminis-
terium #selfie #uniform 
#freiwillig #soldat

AU F TR AG  U N I F I L U N I F I L   AU F TR AG
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#gruß #beirut #libanon 
#blaue_moschee  
#seefahrt #mittelmeer 
#bordzeremoniell

#geschichte  
#goodbye #nachhause  
#berlin #königsgräber 

#paphos #danke 

Zurück aus Beirut! Dort  
war ich beim Kontingent-
wechsel mit dabei. Die 
Kameraden im Libanon  
haben mir ihre Ausbil-
dungshilfe für die libanesi-
schen Streitkräfte und den 
Ausbau der Küstenradar
station gezeigt. Für mich 
ging es dann auch das 
erste Mal an Bord: sechs 

Auf Wiedersehen! Drei der 
intensivsten Monate mei-
nes Lebens enden nun. Für 
mich geht’s zurück nach 
Hause: zu meiner Familie 
und in die Redaktion nach 
Berlin. Ich habe superviel 
gelernt und erlebt, mich der 
Herausforderung als Zivi-
listin in Uniform gestellt und 
bestanden. Mein letztes 

Stunden Seefahrt durchs 
östliche Mittelmeer zurück 
nach Limassol. Und jetzt 
kommt’s: Da wurde so-
gar für mich gepfiffen. Im 
Auslandshafen bekommt 
nämlich jeder Offizier, 
der an Bord kommt oder 
von Bord geht, eine so-
genannte Seite mit der 
Bootsmannsmaatenpfeife, 

Highlight ist der Ausflug zu 
den Königsgräbern nach 
Paphos. Das sind aufwen-
dig angelegte Grabkam-
mern aus der hellenischen 
Zeit, in denen aber keine 
Könige, sondern Kaufleute 
und hohe Verwaltungs-
beamte bestattet wurden. 
Nun gilt es, nach vorne zu 
blicken, mit den Worten 

während er als Ehrehrwei-
sung die Heckflagge grüßt. 
Das ist ein alter Brauch 
und Teil des Bordzere-
moniells. Echt spannend 
und eine große Ehre noch 
dazu! Ein weiteres High-
light: Von der Korvette aus 
war auch Beiruts bekannte 
Blaue Moschee zu sehen. 

des irischen Schriftstel-
lers George Moore: „Der 
Mensch bereist die Welt 
auf der Suche nach dem, 
was ihm fehlt. Und er kehrt 
nach Hause zurück, um 
es zu finden.“ Genau das 
werde ich jetzt tun. Danke, 
dass ihr mich auf meiner 
besonderen (Dienst-)Reise 
begleitet habt.
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Lust auf einen  
Einsatz im  
Ausland  
bekommen? 

Welche Möglichkeiten gibt es, 
welche Bedingungen muss 
ich als Zivilistin oder Zivilist  
erfüllen? Die wichtigsten  
Informationen gibt es hier 
schon einmal auf einen Blick.
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  Zuständige Stellen  

Für Personal des Orga-
nisationsbereichs Infra-
struktur, Umweltschutz 
und Dienstleistungen  
ist das Einsatzpersonal
Identifizierungszentrum 
(EPIZ IUD) zuständig: 

  �epiziud@ 
bundeswehr.org

Zivilpersonen anderer 
Organisationsbereiche 
wenden sich an das 
Bundesamt für das  
Personalmanagement 
der Bundeswehr  
(BAPersBw).

Abteilung VI für  
Zivilpersonen im  
Soldatenstatus:

 � bapersbwvi4.2@
bundeswehr.org

Abteilung V für  
Zivilpersonen ohne  
Soldatenstatus:

  �bapersbwv1.5@ 
bundeswehr.org

  BW-Intranet  

Informationen zu den 
Auslandseinsätzen, 
zu aktuell gesuchten 
Dienstposten, zur 
Vergütung im Einsatz, 
zu Pass- und Visa
Angelegenheiten sowie 
zur Einsatzvor- und 
-nachbereitung gibt es 
im BW-Intranet unter:

  �„Einsatz.IUD“
  „Ich bin dabei!“

  Auf einen Blick  

	 1. � Interessens- 
bekundung

	 2. � Tauglichkeits
untersuchungen

	 3. � Sicherheits
überprüfungen

	 4. � Allgemeine Solda-
tische Ausbildung 
(ASA)

	 5. � Lehrgang „Vor- 
bereitung auf den 
Auslandseinsatz“ 

	 6. �� Einsatzlandspezi-
fische Ausbildung 
(ELSA)

	 7. � Verwendungsbezo-
gene Einweisungen

	 8. � Beratung durch  
den Sozialdienst 
der Bundeswehr

	 9. � Einplanung für den 
konkreten Einsatz

10. � Einsatznach- 
bereitungsseminar

11.  Präventivkur 

  Tätigkeiten im   
  Auslandseinsatz  

·  �Leitungsbereich  
einer Einsatzwehrver-
waltungsstelle

·  �Personalmanagement 

·  �Finanzen und  
interne Dienste

·  �Unterkunfts- und  
Liegenschaftswesen

·  �Geländebetreuung

·  �Verpflegungs- 
wirtschaft 

·  �Umweltschutz und 
Abfallwirtschaft 

·  �Infrastruktur- 
erstellung 

·  �alle Gewerke des  
technischen Gebäu- 
demanagements
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* �Alle Namen wurden zum Schutz 
der Soldaten geändert.

Seit fünf Jahren sind deutsche Soldaten bei  
Resolute Support in Afghanistan im Einsatz. 
Obwohl es sich um eine reine Ausbildungs- und 
Beratungsmission handelt, erlaubt das Mandat 
den Soldaten, sich gegen Angriffe zu verteidigen – 
zur Not auch mit Luftnahunterstützung. 

Das muss geübt werden, immer wieder.

Mithilfe  
von oben

1 Luft  
und  
Boden

Die Tactical Air 
Controller Party 
übt den koordinier- 
ten Luftangriff.
Hauptfeldwebel Ronald  
Wolter* (r.) ist Joint Fires Ob-
server (JFO). Sein US-ame-
rikanischer Kamerad Master 
Sergeant Ryan Kruger* ist 
ausgebildeter Joint Termi-
nal Attack Controller (JTAC). 
Gemeinsam bilden sie eine 
Tactical Air Controller Par-
ty. Im Team koordinieren sie 
Luftangriffe über Afghanistan 
und können Unterstützung 
von Drohnen und Close Air 
Support(CAS)-Kampfflug- 
zeugen anfordern und ins  
Ziel weisen. Heute üben sie 
den koordinierten Luftangriff. 
Mit dabei ist eine Aufklä-
rungsdrohne Heron 1 und  
ein zu Übungszwecken  
am Funkgerät dargestelltes 
A-10-Erdkampfflugzeug.

Worum geht’s?
· � Bei Resolute Support  

üben US-amerikanische  
und deutsche Soldaten  
Close Air Support  
(Luftnahunterstützung). 

Lies das:
· � wenn du mehr über den  

Einsatz in Afghanistan  
erfahren möchtest.

Afghanistan

TEXT & FOTO  Oliver Pieper
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2 Adlerblick 
bei Nacht
Dank ROVER sieht das Team,  
was die Heron-Drohne erspäht.

In einem gepanzerten zivilen Geländewagen fahren die bei-
den Kameraden durch die afghanische Nacht. Sie biegen 
um eine Kurve, verlassen die asphaltierte Straße. Ein sandi-
ger Weg erstreckt sich vor ihnen. Die deutsche Aufklärungs-
drohne Heron 1 fliegt hoch über ihnen. Plötzlich ertönt ein 
Rauschen aus dem Funkgerät. Die beiden Männer lauschen 
gespannt. Die Kontrollstation meldet ein stehendes Fahr-
zeug auf dem Weg voraus. Ronald Wolter klappt sein Nacht-
sichtgerät nach oben und schaltet seine Taschenlampe ein. 
Die Lampe taucht das Innere des Fahrzeugs in ein schwa-
ches rotes Licht. Er greift zu seinem Remotely Operated  
Video Enhanced Receiver (ROVER), dem Empfangsgerät für 
die Videodaten der Heron.
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3 Angriff aus 
dem Dunkeln
Das Team verteidigt sich  
mit Luftnahunterstützung.

Auf dem ROVER-Bild öffnen sich die Türen des unbe-
kannten Fahrzeuges. Mehrere Gestalten gehen vor dem 
Auto in Stellung. Ein Knall. Helles Licht. Das Auto von  
Ronald Wolter und Ryan Kruger wird von den Angrei-
fern aus der Dunkelheit gerissen. Sofort melden sie den 
Feindkontakt an die lettischen Kameraden im Fahrzeug 
hinter ihnen. Beide Fahrzeuge setzen zurück und blei-
ben in einiger Entfernung stehen. Dann beantragen sie 
über Funk Luftunterstützung.

Feindliches  
Fahrzeug
Mit dem ROVER 
können die Solda-
ten direkt das  
Videokamerabild 
der Heron-Drohne 
empfangen

Angriff  
Fünf bewaffnete 
Personen werden 
sichtbar und  
eröffnen das Feuer

Simulierter  
Gegenschlag  
So würde es in der 
Realität aussehen: 
Die Angreifer liegen 
bewegungslos auf 
dem Boden
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Friedrich-Paffrath-Str. · 101 26389 Wilhelmshaven 

JADE HOCHSCHULE
BESSER STUDIEREN

Wir beraten Sie gern  
über unser Studienangebot - Ihre Wahl:

Architektur · Bauwesen · Geoinfor- 
mation · Technik und Gesundheit für 
Menschen · Informatik, Wirtschafts-
informatik · Ingenieurwissenschaften · 
Seefahrt, Logistik · Medienwirtschaft 
und Journalismus · Wirtschaft, Touris-
muswirtschaft · Wirtschaftsingenieur-
wesen · Duale und Online-Studiengänge

Alle Studiengänge finden Sie auf:  
jade-hs.de
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4 Schlag des 
Donnerkeils
Eine A-10 Thunderbolt  
fliegt einen Luftangriff.

Als der Antrag bewilligt ist, nehmen Ronald Wolter und Ryan 
Kruger Verbindung zu einer A-10 Thunderbolt auf, die im 
Luftraum über ihnen fliegt. In diesem Fall wird der Pilot des 
Kampfflugzeugs von einem ungarischen Kameraden am 
Funkgerät simuliert. Das Übungsszenario sieht vor, dass der 
Kampfjet bei seinem Überflug nicht zwischen eigenen und 
feindlichen Kräften unterscheiden kann. Deshalb weisen die 
beiden dem Flieger den Weg und machen das Ziel mit ihrem 
Lasermarkierer optisch sichtbar. Jetzt kann die A-10 einen 
Gegenangriff fliegen und damit die Kameraden am Boden  
verteidigen. Angriff abgewehrt – Übung erfolgreich beendet.

Strahl  
Der Blick durch das 
Nachtsichtgerät 
zeigt, wie der Laser 
das Ziel markiert
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ABRA auf M113
Sechszylinder- 
Motor    	MTU V183TC22

Leistung   	 220 kW

Getriebe  	 ZF LSG 1000  
(Automatik,  

6 Vorwärtsgänge,  
1 Rückwärtsgang)

Gesamtgewicht  	 13,2 t

Höchst-
geschwindigkeit  	 62 km/h

Technik

ABRA
Das Artilleriebeobachtungsradar wird zur Gefechts-
feldüberwachung und zur Zielortung genutzt.  
Es kommt in den Artilleriebataillonen zum Einsatz und sitzt 
auf einem Teleskopmast des Kettenfahrzeugs M113.

Aufnahme  
für MG3 zur  
Fliegerabwehr

Nebelmittel-
wurfanlage

Gefechtsfeld- 
überwachungsradar

Gefechtsfeldüber- 
wachungsradar RATAC-S 
Mit dem Radarsystem kann 
die Besatzung bei jedem 
Wetter und auch nachts 
bewegliche Ziele in einem 
Sektor von 130 Grad bis  
zu einer Entfernung von  
38 Kilometern aufklären. 
Einzelne Soldaten kön-
nen bis rund 14 Kilometer 
geortet werden, einzelne 
Fahrzeuge bis etwa  
30 Kilometer.

Innenraum 
Die Besatzung eines 

ABRA besteht aus vier 
Soldaten: Komman-

dant, Kraftfahrer und 
zwei Radar- und Gerä-

tebediener. 

Teleskopmast 
Das Radar sitzt auf einem 
hydraulisch ausfahrbaren, 
bis zu sechs Meter langen 
Teleskopmast.

Kettenfahrzeug  
M113 NDV 2 
Der leicht gepanzerte M113 
wird in der Bundeswehr seit 
den 1960er-Jahren in ver-
schiedenen Varianten ein- 
gesetzt. Noch im Dienst sind  
sie etwa als Panzermörser 
oder Gefechtsstandfahrzeug.

So geht’s:
· � Öffne die Facebook-App 

auf deinem Smartphone. 

· � Über die Suche findest du 
den QR-Code-Scanner. 

· � Scanne damit den unten 
stehenden QR-Code  
und richte dann die Kamera 
auf die gesamte Seite.

 ·  Stelle den Ton an!

Entdecke 
den ABRA

D U R C H F Ü H R U N G  T Y P EN DAT EN B L AT T
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Anzeige

Vom Soldat zum Trainer
Qualifikationen in der Fitnessbranche 

Soldaten benötigen bereits während 
ihrer Dienstzeit eine überdurchschnittli-
che Fitness, um den hohen körperlichen 
Herausforderungen gerecht zu werden. 
Kombiniert mit einer ausgewogenen Er-
nährung können sie so bei Einsätzen die 
optimale Leistungsfähigkeit erreichen. 
Wer die eigenen Erfahrungen nutzen 
möchte, um sein Hobby auch langfris-
tig zum Beruf zu machen, kann dies mit 
nebenberuflichen Weiterbildungen in der 
Fitness- und Gesundheitsbranche errei-
chen. Dafür können gerade Soldaten eine 
Vielzahl an Fördermöglichkeiten nutzen. 

Gute Karrierechancen
Soldaten bringen die idealen Voraussetzun-
gen mit, um eine Karriere in der Fitness- und 
Gesundheitsbranche, zum Beispiel als Trainer, 
anzusteuern. Vom nebenberuflichen Einstieg 
in die Fitness- und Gesundheitsbranche durch 
eine Basisqualifikation, wie der „Fitnesstrainer- 
B-Lizenz“ oder der „Ernährungstrainer-B-Li-
zenz“ bis hin zu Abschlüssen auf Meister-Ni-
veau, wie dem „Fitnessfachwirt“: Mit der 
BSA-Akademie, einer der führenden Bildungs-
anbieter der Fitness- und Gesundheitsbranche, 
ist es möglich, das Hobby zum Beruf machen 
und in einer Branche durchstarten, die hervor-
ragende Karrieremöglichkeiten bietet. 

Nebenberufliches Lehrgangssystem
Das Lehrgangssystem der BSA-Akademie ver-
bindet Fernlernen mit kompakten Präsenzpha-
sen an einem von über 20 Lehrgangszentren in 
Deutschland und Österreich. Das macht eine 
nebenberufliche Weiterbildung während der 
Dienstzeit möglich. Die BSA-Akademie kann 
auf eine mehr als 35-jährige Expertise zurück-
blicken und bietet über 70 staatlich geprüfte 
und zugelassene Qualifikationen an. Dabei 
orientiert sich das Angebot immer an den ak-
tuellen Anforderungen in der Fitness- und Ge-
sundheitsbranche. So wurden in jüngster Ver-
gangenheit beispielsweise der Lehrgang zum 
„Trainer für Freihantel- und Kettlebelltraining“ 
sowie der Praxisworkshop „Verkauf von Nah-
rungsergänzungsmitteln“ entwickelt.

Trainer für Freihantel- und 
Kettlebelltraining
Langhantel-, Kurzhantel- und Kettlebelltrai-
ning gehören zu den effektivsten und effizi-
entesten Trainingsformen im Krafttraining und 
werden immer beliebter. Für den Anwender 
sind die Übungen mit freien Gewichten im 
Vergleich zu anderen Krafttrainingsformen 
anspruchsvoller zu erlernen und umzusetzen. 
Gefragt sind qualifizierte Trainer, die in der 
Lage sind, ihren Kunden ein effektives und 
sicheres Training zu ermöglichen. Der neue 
Lehrgang zum „Trainer für Freihantel- und 
Kettlebelltraining“ vermittelt diese Kompe-
tenzen. Der Lehrgang ist ideal geeignet für 
Personal Trainer oder Fitnesstrainer, die ihr 
Know-how im funktionellen Training auswei-
ten möchten und ihre Kunden mit effektiven 
und effizienten Trainingsformen auf ein höhe-
res Level bringen wollen.
bsa-akademie.de/freihantel-kettlebell-trainer

Praxisworkshop „Verkauf von 
Nahrungsergänzungsmitteln“
35 Prozent der Bundesbürger kaufen Nah-
rungsergänzungsmittel. Dadurch ist ein Markt 
entstanden, der vor allem Fitness- und Ge-
sundheitseinrichtungen enormes Potenzial 
bietet. Gefragt sind qualifizierte Ansprechpart-
ner, die individuelle Bedarfsanalysen für Kun-
den durchführen, abschlussorientiert beraten 
und dadurch den Umsatz von Nahrungser-
gänzungsmitteln deutlich steigern. Im neuen 
Praxisworkshop „Verkauf von Nahrungsergän-
zungsmitteln“ der BSA-Akademie erwerben 
die Teilnehmer genau diese fachlichen Kom-
petenzen.
bsa-akademie.de/nahrungsergaenzung-verkauf

Förderung nutzen
Der Berufsförderungsdienst der Bundeswehr 
(BFD) bezuschusst die Kosten für die neben-
beruflichen BSA-Lehrgänge. So ist es kein Pro-
blem dienstzeitbegleitend Weiterbildungen 
zu absolvieren, um nach der Zeit als Soldat 
neben- oder hauptberuflich in die Fitness- und 
Gesundheitsbranche einzusteigen.

Alle Infos unter bsa-akademie.de

Vom Hobby zum Beruf
Sie haben Spaß an Fitness? Warum dann nicht 
dienstzeitbegleitend in diesen Zukunfts markt ein- 
steigen? Durch die staatlich geprüften und zu-
gelassenen Fernlehrgänge mit Präsenzphasen 
der BSA-Akademie absolvieren Sie während der 
Dienstzeit eine anerkannte Qualifikation. Das mo-
dulare Lehrgangssystem erlaubt eine schrittweise 
Weiterbildung von der Basisqualifikation bis hin 
zum Beruf z. B. als Fitnessfachwirt IHK.

Vorteile
• Einstieg jederzeit möglich
• Kompakte Präsenzphasen 
• Flexibler Fernunterricht
• Betreuung durch Fernlehrer
• Förderung durch BFD möglich
• Dienstzeitbegleitend 
• Bundesweit

Nebenberufliche Qualifikationen
• Fachwirte (IHK) wie z. B. Fitnessfachwirt
• Fitnesstraining 
• Personal Training
• Management
...insgesamt über 70 Lehrgänge!

Tel. +49 681 6855 0 • bsa-akademie.de

Mein Hobby.
 Meine Chance.
  Meine Zukunft.

BSA-Akademie
Prävention, Fitness, Gesundheit

School for Health Management

Kein Gegenstand symbolisiert den preußisch- 
deutschen Militarismus wie die Pickelhaube.  
Der Kopfschutz galt einst als Hightech und wurde von  
Armeen auf der ganzen Welt eingesetzt.

Unternehmergeist 
1842 ordnete Preußen-König 
Friedrich Wilhelm IV. einen Helm 
als Kopfschutz für seine Armee 
an. Daraufhin wurde im Folge-
jahr die Pickelhaube eingeführt. 
Vorausgegangen war ein Vor-
schlag des Metallwarenfabrikan-
ten Wilhelm Jaeger. Der legte 
einen Prototypen aus Metall für 
die Kavallerie vor, mit Schirm 
und Nackenschutz und mit ei-
ner Metallspitze obenauf. Die 
Spitze, im Volksmund „Pickel“ 
genannt, sollte Säbelhiebe und 
Schläge mit dem Gewehrkolben 
auf den Kopf seitlich ableiten. 
Da der „Helm mit Spitze“, wie  
er offiziell hieß, für die Infanterie 
zu schwer war, entwickelte der  
Lederfabrikant Christian Harkort 
einen leichteren Helm aus Le-
der. Nur die Spitze, Beschläge 
und der Kinnriemen waren aus 
Metall und boten Schutz.

Vielseitig 
Der „Pickel“ verfügte über  
Lüftungslöcher und konnte mit 
Schmuck versehen oder aus-
getauscht werden. So konnten 
die Soldaten Ross- oder Büffel-
haarschweife daran befestigen. 
Manche Eliteeinheiten, wie das 
Regiment der Gardes du Corps, 
ersetzten die Spitze durch einen 
Adler. Die Artillerie trug eine Ku-
gel auf der Haube – damit sich 
beim gedrängten Hantieren an 
den Kanonen niemand verletzte. 
Nach der Reichsgründung 1871 
übernahmen alle deutschen  
Armeen die Pickelhaube. Auch 
international war der Helm er-
folgreich: Neben Portugal und 
Chile übernahmen zum Beispiel 
auch Schweden und Großbri-
tannien das moderne Design. 
Sogar der Helm der Bobbys, der 
Londoner Polizisten, soll auf  
die Pickelhaube zurückgehen.RÜc

kbl
ick

Ausgemustert 
Dass der markante Helm zu ei-
nem Symbol des preußischen 
Militarismus wurde, liegt auch 
an der Revolution 1848. In Kari-
katuren symbolisierte die Pi-
ckelhaube die preußische Mo
narchie. Schon 1844 nahm 
Heinrich Heine die Pickelhaube 
in seinem Versepos „Deutsch-
land. Ein Wintermärchen“ aufs 
Korn. Obwohl kontinuierlich wei-
terentwickelt, stieß der Helm im 
Ersten Weltkrieg an seine Gren-
zen. Die Beschläge und die 
Spitze verrieten die Soldaten im 
Schützengraben, sodass zu-
nächst ein Stoffbezug einge-
führt und der Helm ohne Spitze 
getragen wurde. Schwerer wog 
jedoch, dass der Helm keinen 
Schutz gegen Granatsplitter 
bot. Im Lauf des Jahres 1916 
wurde die Pickelhaube daher 
durch den Stahlhelm ersetzt.
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TEXT  Jan Marberg

Helm  auf!
Anfang des Ersten 
Weltkriegs trugen  

die Soldaten  
noch die Pickelhaube. 

Schimmernde  
Beschläge und die 

Spitze wurden durch 
einen Stoffbezug  
getarnt. Ab 1916  

hielt der Stahlhelm 
Einzug. Er bot besse-

ren Schutz.
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Wege ins  
Berufsleben

Die Berufsförderung  
der Bundeswehr ist ein weites Feld.  

So individuell wie die Soldatinnen und Soldaten  
sind auch die Wege in die zivile Arbeitswelt.  

Drei Menschen erzählen von ihrem Werdegang.

S oldatsein ist eine ganz 
besondere Berufung. 
Der einzigartige Auf-
trag, die Verpflichtung 
dem Staat gegenüber, 
das Eintreten für die 
größere Sache und 
nicht zuletzt die hohe 
Opferbereitschaft he-
ben den Soldatenbe-
ruf von allen anderen 
Berufen ab. Dement-

sprechend sind auch die militärischen 
und taktischen Fähigkeiten ganz be-
sondere. Doch die hohe Spezialisie-
rung bringt mit sich, dass die erlernten 
Fähigkeiten nur selten in anderen, vor 
allem zivilen Berufen, Verwendung fin-
den. Deshalb ist es für Soldatinnen und 
Soldaten wichtig, sich frühzeitig damit 
auseinanderzusetzen, wie es nach der 
militärischen Laufbahn weitergeht. 

N
ikola Fleisch-
mann arbeitete 
als Kranken-
schwester, be-
vor sie 2003 als 
Stabsunteroffi-
zier in einer Sa-
nitätsstaffel in 
einem Gebirgs-

jägerbataillon der Bundes-
wehr anfing. Insgesamt 
diente sie zwölf Jahre lang 
und war unter anderem als 
Rettungsassistentin drei-
mal im Ausland tätig.  

Handwerk 
aus Leiden-

schaft

Dabei begleitet sie der Berufsförde-
rungsdienst der Bundeswehr (BFD) 
vom Beginn ihrer Dienstzeit bis zur Ein-
gliederung in den zivilen Arbeitsmarkt. 
Rund 900 qualifizierte Fachkräfte bera-

ten und betreuen deutschlandweit und 
im Ausland die Soldatinnen und Solda-
ten über Aspekte der Berufswahl, er-
forderliche Qualifizierungen und die fi-
nanzielle Absicherung nach dem Aus-
scheiden aus der Bundeswehr. Auf 
Grundlage des Soldatenversorgungs-
gesetzes (SVG) unterstützt die Bun-
deswehr mit einem umfangreichen För-
derungs- und Dienstleistungsangebot. 
Je nach gesetzlichem Anspruch ste-
hen Bundeswehrangehörigen während 
oder nach der Dienstzeit über 2.200 
interne Aus- und Weiterbildungsange-
bote zur Verfügung. Gleichzeitig unter-
stützt der Job-Service des BFD bei der 
Suche nach einem geeigneten Arbeits-, 
Umschulungs-, Ausbildungs- oder 
Praktikumsplatz. Mit dem Berufsförde-
rungsdienst stellt die Bundeswehr eine 
individuelle Beratung sowie finanzielle 
Förderung und Unterstützung sicher.

Nikola Fleischmann

Ein Jahr vor ihrem 
Dienstzeitende sprach 
sie mit einem BFD-Be-
rater über ihre zivilbe-
rufliche Zukunft. „Der 
Profi hat sich jederzeit 
bemüht, Antworten zu 
finden. Das fand ich 
toll“, sagt Hauptfeldwe-
bel Fleischmann. Da die 
42-Jährige nicht wieder 
in den medizinischen 
Bereich zurückkehren 
wollte, riet ihr der Bera-
ter zu einer Beamten-
stelle. So nahm Fleisch-
mann an Seminaren für 
den Öffentlichen Dienst 
teil. Nach mehreren 
Praktika stand fest: Der 
Öffentliche Dienst ist 
nichts für sie. Viel lieber 
möchte sie handwerklich 
tätig sein. Deshalb be-
gann sie eine Ausbildung 
zur Orthopädietech-
nik-Mechanikerin beim 
Sanitätshaus Schubach 
in Berlin, gefördert vom 
BFD.

„Der Profi hat  
sich jederzeit  

bemüht,  
Antworten  

zu finden.  
Das fand ich 

toll.“
Nikola Fleischmann

TEXT  Sofie Flurschütz 
FOTO  Jonas Weber 

Blick fürs Ganze
„Ich mag es, mit den Hän-
den etwas zu erschaffen“, 
sagt die alleinerziehen-
de Mutter einer Tochter. 
Als Orthopädietechnike-
rin stellt Fleischmann zum 
Beispiel Prothesen her. 
So habe sie einen Einblick 
ins Ganze: Als Kranken-
schwester sah sie den All-
tag in der Pflege, im Ret-
tungsdienst erlebte sie, 
wie Patienten erstversorgt 
und ins Krankenhaus ge-
bracht wurden und als Or-
thopädietechnikerin ver-
sorgt sie nun Menschen, 
die orthopädietechnische 
Hilfsmittel benötigen. 
„Kaum ein anderes Be-
rufsfeld ist so breit gefä-
chert und spannend“, sagt 
Fleischmann dankbar.

AU F TR AG  B F D
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„Mein vom BFD  
vollständig  

gefördertes  
zweijähriges 

MBA-Studium  
legte den  

Grundstein für  
meine späteren  

Führungs- 
aufgaben.“

Karriere  
in der 

IT-Branche

Daniel Woithe

S
eit 2014 arbei-
tet Daniel Woithe 
bei CGI Deutsch-
land, einem glo-
balen Dienstleis-
ter für IT- und Ge-
schäftsprozesse. 
Zuvor diente er 
zwölf Jahre als 

Soldat auf Zeit im Heer. 
Woithe begann seine Lauf-
bahn in der Bundeswehr 
als Fernmeldeoffizier. Nach 
einem Informatikstudium 
wurde er Kompanieein-
satzoffizier. In den letzten 
drei Jahren seiner Bundes-
wehrzeit war Hauptmann 
Woithe als IT-Projektleiter 
in Brüssel im NATO-Haupt-
quartier tätig. 

Bereits vier Jahre vor 
seinem Dienstzeiten-
de sprach er mit einem 
BFD-Berater. Dort erläu-
terte ihm der Experte, 
welche Förderungsmög-
lichkeiten es gibt. So be-
reitete sich Woithe schon 
während der Dienstzeit 
zielgerichtet auf seine zi-
vilberufliche Zukunft vor. 
Er besuchte interne Maß-
nahmen, wie beispiels-
weise mehrere Projekt-
management-Seminare 
und Kienbaum-Bewer-
bungstrainings. Das vom 
BFD vollständig geförder-
te zweijährige MBA-Studi-
um legte den Grundstein 
für Woithes spätere Füh-
rungsaufgaben. Seinen 
Master of Business Admi-
nistration im Studiengang 
International Management 
erlangte er an der Uni-
versität der Bundeswehr 
München in Koopera
tion mit der ESB Business 
School der Hochschule 
Reutlingen. Eine dreimo-
natige Freistellung vom 
militärischen Dienst zur 
Erstellung seiner Master-
arbeit bei CGI folgte. Dort 
begann er anschließend, 
als IT-Projektmanager zu 
arbeiten. 

Vom Offizier zur  
Führungskraft
Heute beschäftigt er sich 
als Director Consulting 
Services mit Kundenbe-
treuung und Projektma-
nagement. Er führt zwei 
Teams – Defence Pro-
ject Services und Com-
mand and Control – mit 
insgesamt 21 Mitarbei-
tern. „Ehemalige Offizie-
re fassen schnell Fuß im 
zivilen Berufsleben, weil 
es die Bundeswehr wie 

Daniel Woithe  

über seine Tätigkeit bei CGI Deutschland

kaum ein anderer Arbeit-
geber schafft, Führungs-
kräfte auszubilden“, sagt 
Woithe. Was er kritisiert, 
sind gelegentliche admi-
nistrative Schwierigkeiten, 
wie bei der Finanzierung 
seines Praktikums wäh-
rend des Studiums. Die un-
terschiedlichen Entschei-
dungen der BFD-Berater 
seien zudem nicht immer 
nachvollziehbar. Doch jetzt 
arbeitet er selbst eng mit 
dem BFD zusammen: Im 
Rahmen einer Kooperati-
on mit dem BFD Köln stellt 
Woithe seinen Arbeitgeber 
CGI auf Jobmessen vor 
und teilt seine Erfahrungen 
mit Soldatinnen und Sol-
daten. Dabei betont er oft, 
dass Kontaktpflege zu  
Unternehmen und der Auf-
bau eines Netzwerks die  
entscheidenden Punkte 
seien, um den Einstieg ins 
zivile Berufsleben  
zu meistern.
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Lernen Sie 
Menschen 
zu helfen.

Sie möchten einen weiter füh-
renden Schulabschluss, einen 
Gesundheits- oder Sozialberuf 
mit besten Jobchancen erlernen? 
Wir haben mit Sicherheit das 
passende Bildungsangebot für 
Sie – deutschlandweit.

Weiterführende Schulen und
Ausbildungsprogramme

www.ib-med-akademie.de

Studium

www.ib-hochschule.de

IB Medizinische 
Akademie
Hauptstätter Str. 119 - 121
70178 Stuttgart • 0711 6454-530
info@ib-med-akademie.de
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Früher  
Zeitsoldatin –  

heute  
Reittherapeutin 

Katrin Argauer

E
in großer Reiterhof 
in Nordrhein-West-
falen ist das Zu-
hause von Katrin 
Argauer. Die ge-
lernte Einzelhan-
delskauffrau diente 
sechs Jahre als 
Unteroffizier in der 

Bundeswehr. Nachdem 
ihr Antrag auf Verkürzung 
der Dienstzeit 2013 bewil-
ligt wurde, sprach sie mit 
einem BFD-Berater ihres 
Standortteams über die 
Möglichkeiten nach ihrem 
Dienstzeitende. Schnell 
war klar: Eine Umschulung 
zur Pferdepflegerin und 
Kutscherin sollte es sein. 
Der BFD finanzierte neben 
der Ausbildung einen An-
hänger- und zwei Kutsch
führerscheine. Im An-
schluss an ihr Dienstzeit
ende im September 2013 
nahm Argauer ab Herbst 
2014 außerdem an einer 
vom BFD geförderten Aus-
bildung zur zertifizierten 
Reittherapeutin teil, die sie 
2016 erfolgreich beenden 
konnte. 

Heute arbeitet die 
33-Jährige als zertifizier-
te Reittherapeutin, Kut
scherin und Pferdepflege-
rin. Zu ihrem Hof zählen 
sechs Ponys, zwei Katzen, 
vier Zwerghasen und zwei 
Hunde. Besonders gefällt 
Argauer an ihrer Tätig-
keit der Umgang mit den 

„�Man darf  
keine  
Scheu haben, 
um Hilfe  
zu bitten.“
Katrin Argauer  
sieht im BFD eine wertvolle Hilfe

Was ist die Berufsförderung 
genau? Was bietet der  
Berufsförderungsdienst? 
Welche Möglichkeiten  
eröffnet er den Soldatinnen 
und Soldaten? 

Tip
ps

Ges
etz

Leis
tun

gen

S E RV I C E

  Die gesetzlichen   
  Grundlagen  

Die Berufsförderung 
findet sich im Gesetz 
über die Versorgung 
für die ehemaligen Sol-
daten der Bundeswehr 
und ihre Hinterbliebe-
nen, kurz Soldatenver-
sorgungsgesetz (SVG), 
wieder. Laut diesem 
Gesetz hat der BFD die 
Aufgabe, den Soldaten 
auf Zeit (SaZ) oder frei-
willig Wehrdienstleis-
tenden (FWDL) nach 
Eignung, Neigung und 
Leistungsfähigkeit zu 
einer angemessenen 
Eingliederung in das 
zivile Berufsleben zu 
verhelfen. Ziel des BFD 
ist, dass jeder, der die 
Bundeswehr verlässt, 
besser qualifiziert ist 
als vorher. Weitere 
Infos stellt die Berufs-
förderungsverordnung 
(BFöV) bereit.

  Der Soldat kann …  

… �sich in Fragen der 
schulischen und 
beruflichen Bildung 
sowie der Einglie- 
derung in das zivile 
Erwerbsleben  
beraten lassen.

… �an dienstzeitbeglei-
tenden Bildungs- und 
Eingliederungsmaß-
nahmen teilnehmen.

… �Lehrgänge an einer 
Bundeswehrfach-
schule besuchen.

… �sich in öffentlichen 
und privaten Bil-
dungseinrichtungen  
weiterbilden lassen.

… �weitere Eingliede-
rungshilfen in das 
zivile Erwerbsleben 
(zum Beispiel Stellen-
börse) nutzen

  Lass …  

… �dich mindestens  
zwei Jahre vor dem 
Dienstzeitende vom 
zuständigen Stand-
ortteam beraten.

… �den BFD vermitteln, 
wenn deine Tätigkei-
ten bei der Bundes-
wehr nicht auf dem 
zivilen Arbeitsmarkt 
gebraucht werden.

… �prüfen, ob man deine 
berufliche Qualifizie-
rung und Erfahrung 
als Zivilbeschäftigter 
weiter in die Bundes- 
wehr einbringen kann.

… �dir bei Bewerbungen 
von den BFD-Be-
ratern helfen. Sie 
wissen, wie man 
Bewerbungen so ab-
fasst, dass sie bei den 
Personalverantwort-
lichen in einem Unter-
nehmen Interesse für 
dich wecken.

… �dir auf Ausbildungs- 
und Karrieremessen 
des BFD Möglichkei-
ten für die Zukunft 
aufzeigen, etwa bei 
der Ausbildungs-  
und Karrieremesse 
„Perspektive“ in der 
Stadthalle Baunatal 
am 22. Mai. Sie ist  
mit mehr als 80 Aus- 
stellern eine der 
größten Karrieremes-
sen der Bundeswehr.

… �dir die Job-Services 
des BFD nicht ent- 
gehen, zum Beispiel 
die Aufnahme  
in die Stellenbörse 
des BFD.

Pferden. „Es ist spannend 
zu sehen, wie Pferde den 
Menschen spiegeln“, sagt 
sie. „Pferde verlangen  
keine Normen, sie akzep-
tieren jeden Menschen, 
wie er ist. Dadurch können 
meine Klienten einfach sie 
selbst sein.“ 

Endlich am richtigen Ort
Argauer ist sich sicher:  
Ob traumatisierte Solda-
ten, Kinder mit Aufmerk-
samkeitsstörungen oder  
Menschen mit Depressio-
nen – Pferde schaffen  
es, dass Hilfesuchende 
wieder Selbstvertrauen  
aufbauen, Ängste über-
winden und Schmerzen 
gelindert werden: „Wenn 
ich zum Beispiel sehe, wie 
hibbelige Kinder durch  
den Umgang mit Pferden 
ruhig und entspannt wer-
den, sind das Momente, 
die mir sagen: Hier bin ich 
richtig“, so die Therapeu-
tin, die seit ihrem fünften 
Lebensjahr reitet. 

Durch Bildungsangebo-
te des BFD erweiterte sie 
ihre Kompetenzen und  
erlangte wertvolle Quali- 
fikationen. „Die Möglich- 
keiten, die mir als aus-
scheidende Soldatin vom 
BFD geboten wurden,  
waren sehr gut“, reflek-
tiert Argauer. Sie gibt Sol-
datinnen und Soldaten, 
die selbst vor der Frage 
stehen, wie es nach ihrem 
Dienstzeitende beruflich 
weitergehen soll, den Tipp, 
sich mindestens ein Jahr 
vor ihrem Ausscheiden  
aus der Bundeswehr mit 
dem BFD zu beschäftigen  
und keine Scheu zu haben, 
um Hilfe zu bitten.

Das ABC  
des BFD
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E ine wuchtige Stahltür am Ende 
eines Ganges. Hier kommt nur 
durch, wer eine Sicherheitskar-
te besitzt. Hinter dem dicken 
Stahl befindet sich das Joint 
Operations Center (JOC) der 
Abteilung Spezialoperationen. 
Manche nennen den Raum 
auch einfach den Bunker. Vom 
JOC aus werden alle Einsätze 
und Missionen der deutschen 
Spezialkräfte koordiniert. Seit 

zwei Jahren gibt es diese Führung aus einer 
Hand. Wer einen hektischen Bienenstock 
mit scheppernden Telefonen und herumei-
lenden Soldaten erwartet, wird enttäuscht. 
Jetzt am Vormittag sitzt nur ein halbes Dut-
zend Soldaten im Bunker. Sie schauen kon-
zentriert auf ihre Rechner oder unterhalten 
sich leise. Der Raum ist nüchtern einge-
richtet, fensterlos, an den Wänden hängen 
Lagekarten. Er misst gut 150 Quadratmeter 
und wird in der Mitte durch einen Gang ge-
teilt. Auf der einen Seite steht ein großer 
Konferenztisch, auf der anderen Seite sta-
peln sich wie in einem Hörsaal Arbeitsplätze 
auf mehreren Ebenen. 

Bei der Morgenlage
„Modernste Technik erlaubt uns im JOC ab-
hörsichere Kommunikation mit allen NATO- 
Dienststellen und Einsatzgebieten“, erklärt 
Fregattenkapitän Sönke Wolff*, ein Offizier 
mit scharfem Profil und silbergrauem Sei-
tenscheitel. Der Marinemann ist zugleich 
Kommandosoldat und hier einer der Stabs
offiziere mit der größten operativen Erfah-
rung. Er weist auf den riesigen Bildschirm 
über dem Besprechungstisch, der für Lage-
bilder und Videostreams genutzt wird. 

„Zur Morgenlage wird es hier voll. Da-
nach verteilen sich die meisten Kameraden 
wieder im Gebäude“, sagt Wolff. Bei der Mor-
genlage lässt sich Abteilungsleiter Oberst 
Uwe Jansohn zu den neuesten Entwicklun-
gen briefen. Mit diesen Infos geht er dann zu 
den Besprechungen des Tages mit Gene-
ralleutnant Erich Pfeffer, dem Befehlshaber 
des Einsatzführungskommandos der Bun-
deswehr. Die Abteilung Spezialoperationen 
ist Teil der Kommandobehörde. Gemeinsam 
sitzen sie in der Henning-von-Tresckow-
Kaserne in Geltow bei Potsdam. 

Arbeiten im Bunker  
Seit zwei Jahren werden  
alle Einsätze und Missionen  
deutscher Spezialkräfte  
vom Joint Operations  
Center (JOC) in der Henning- 
von-Tresckow-Kaserne  
in Geltow bei Potsdam aus  
zentral geführt 

Deutsche Spezialkräfte 
sind weltweit im Einsatz. 
Doch wie und von wo werden 
sie eigentlich koordiniert?  
Y durfte einen Blick ins 
Heiligtum der Abteilung 
Spezialoperationen werfen.

Von Potsdam 
in die Welt

TEXT  Markus Tiedke

* Name zum Schutz des 
Soldaten geändert.
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Dass vom beschaulichen Geltow aus wich-
tige Einsätze in aller Welt koordiniert wer-
den, ist ein starker Kontrast. Gearbeitet wird 
im JOC normalerweise zwischen 7 und 17 
Uhr, sagt Wolff. „Nur bei Sonderlagen sind 
wir länger hier. Wenn es sein muss, auch 
rund um die Uhr.“ Eine solche Sonderlage 
wäre zum Beispiel die Entführung deut-
scher Staatsbürger im Ausland, zu deren 
Befreiung dann das Kommando Spezial-
kräfte (KSK) entsendet würde. Wolff hat 
vergleichbare Situationen schon erlebt. Bin-
nen kürzester Zeit sitzen dann im Bunker 
Verbindungsleute zu den Spezialkräften, 
Rechtsberater und Stabsoffiziere aus allen 
Führungsgrundgebieten. Der Einsatztage-
buchführer dagegen ist jeden Tag vor Ort. 
Minutiös protokolliert er alle relevanten Ent-
scheidungen, die im JOC getroffen werden. 
„So wird transparent, wie wir unsere stra-
tegischen Vorgaben operativ umsetzen“, 
erklärt Wolff. Dies diene letztlich auch der 
parlamentarischen Kontrolle.

Ausbildungsmission in Niger
Hauptbootsmann Thomas Wiggers* ist 
Kampfschwimmer. Seit anderthalb Jah-
ren dient der Mittdreißiger bei der Ab-
teilung Spezialoperationen. „Ich finde 
es gut, dass ich das Geschehen mal von 
der anderen Seite betrachten kann“, 
sagt er. „Das erweitert meinen Horizont,  
vieles verstehe ich jetzt besser als vorher.“ 
Als Trooper im Einsatzgebiet habe man ein-
fach einen anderen Blickwinkel. 

Sein aktuelles Aufgabengebiet betrifft 
Military Assistance oder kurz MA im NATO- 
Sprech. „Unsere Kampfschwimmer bilden 
derzeit in Niger Sicherheitskräfte aus“, sagt 
Wiggers. Gemeinsam mit einem Kameraden 
kümmert er sich um das operative Alltags-
geschäft rund um diese Mission. So sind 
die beiden zum Beispiel für die Analyse von 
gewonnenen Informationen verantwortlich. 
Hinzu kommen klassische Spieß-Aufgaben: 
„Wir erhalten vom Kontingentführer jeden 
Tag eine Lagemeldung. Es geht um Aus-
rüstungsfragen, Infrastruktur und Personal. 
Wenn die Jungs etwas brauchen, hilft oft 
eine Beschaffung über die Ertüchtigungs
initiative der Bundesregierung.“

Alle Ausbilder sind Kampfschwimmer. 
„Beim ersten Ausbildungsdurchgang waren 
die Bedingungen recht rustikal“, berichtet 
Wiggers und verstaut einen Priem Kautabak 
in der Wange. „Aber wir sind flexibel und 
kommen mit wenig Logistik klar.“ Das klei-
ne deutsche Camp weitab der Hauptstadt  
Niamey heißt Wüstenblume. Der Name 
zeugt vom Humor der Kampfschwimmer. 
Denn diese Blume blüht in einer kargen 
Steppenlandschaft. Im Grunde besteht das 
Camp bloß aus einem zweistöckigen Ge-
bäude mit provisorisch umzäuntem Park-
platz. Zu essen gibt es dort meist Einmann-
packungen, nachts schlafen alle Ausbilder 
in einem Raum. An Kommunikationsmitteln 
ist nur das Nötigste für die tägliche Lage-
meldung vorhanden. 

Abdriften in die Krise verhindern
Oberst Torsten Glockzin, stellvertretender 
Abteilungsleiter der Spezialoperationen, 
hat das Engagement in Niger maßgeblich 
vorbereitet: „Wir haben erst Ende 2017 die 
erste Erkundung vorgenommen. Im Januar 
2018 starteten die Vorbereitungen, und im 

Oktober fing der erste Ausbildungsdurch-
gang an.“ Das Land Niger sei in der sicher-
heitspolitischen Gemengelage Westafrikas 
sehr wichtig, betont Glockzin. „Deutschland 
hat in der Region einen guten Ruf. Und mit 
Military Assistance können wir einen wichti-
gen Beitrag dazu leisten, das Land vor dem 
Abdriften in eine kritischere Sicherheitsla-
ge zu bewahren.“ Die nigrische Regierung 
habe sich an westliche Partnerstaaten ge-
wandt und arbeite ernsthaft am Ausbau der 
Sicherheitskräfte, so der Oberst. Auch die 
Motivation der Auszubildenden sei vorbild-
lich. „Die Männer kommen aus bestehen-
den Einheiten der nigrischen Armee zu uns. 
Kommuniziert wird auf Französisch oder 
Englisch.“ 

Die Ausbildung umfasst viele Basics. 
Taktiken im Kommandokampf, Schießen 
und taktische Verwundetenversorgung. 
Zusätzlich überlässt die Bundeswehr den 
Nigrern nicht mehr benötigte Ausrüstungs-
gegenstände. Helme und Ferngläser zum 
Beispiel. „Gemessen am Nutzen eines po-
litisch stabilen Landes ist das ein mehr als 
angemessener Preis“, sagt Glockzin. 

Konzentriertes 
Arbeiten  
Die Abteilung  
koordiniert auch 
kleinere Missionen 
wie die Military  
Assistance in Niger

Auf dem  
neuesten Stand  
Oberst Uwe  
Jansohn leitet die 
Abteilung Spezial
operationen im 
Einsatzführungs-
kommando  
der Bundeswehr

Bei der Morgenlage 
lässt sich Abteilungs- 

leiter Jansohn zu  
den neuesten  

Entwicklungen briefen

* Name zum Schutz des 
Soldaten geändert.
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Der Niger gehört mit Mauretanien, Mali, 
Burkina Faso und dem Tschad zur G5 
Sahel. Die Sicherheitslage gilt zwar  
derzeit als stabil, allerdings ist das Land 
aufgrund seiner Grenzen mit den Kri-
senstaaten Nigeria, Burkina Faso, Mali 
und Libyen vielfältigen Bedrohungen 
ausgesetzt. So führen Schmuggler- 
routen für Menschen, Waffen und Dro-
gen durch die Grenzgebiete. Außerdem  
sickern immer wieder Terroristen der 
Boko Haram aus Nigeria und der JNIM 
(Jama’at Nasr al-Islam wal Muslimin, 
Gruppe für die Unterstützung des  
Islam und der Muslime) aus Mali ein.  
Innenpolitisch steht Niger ebenfalls  
unter Druck: Sein Bevölkerungswachs-
tum ist das höchste der Welt. Im Schnitt 
bringt eine Frau im Durchschnitt sie-
ben Kinder zur Welt. Der Klimawandel 
in der Sahelzone und die damit verbun-

Ausbildung  
In Niger bilden deutsche 
Kampfschwimmer im Rahmen 
der Ertüchtigungsinitiative  
der Bundesregierung nigrische 
Sicherheitskräfte aus

Deutsche  
Hilfe für Niger

Terror, Schmuggler, Klima-
wandel – die westafrikanische 
Republik ist vielfältigen  
Bedrohungen ausgesetzt.  
Die Bundeswehr hilft bei der 
Stabilisierung. 

dene Ausdehnung der Sahara nach Sü-
den sorgt für wachsende Ernährungs-
probleme. All das könnte das Land über 
kurz oder lang destabilisieren. Die Aus-
bildung von einheimischen Sicherheits-
kräften durch gut 20 deutsche Kampf-
schwimmer ist ein Beitrag zur Festigung 
des Staates und wird 2019 fortgesetzt.

Deutschland unterstützte Niger bereits 
im Rahmen der Ertüchtigungsinitiative 
mit geländegängigen Fahrzeugen  
und Motorrädern. Den Flughafen in der 
Hauptstadt Niamey nutzt die Bundes-
wehr schon länger als Luftumschlag-
platz für Personal und Material für die 
EU-Trainingsmission EUTM Mali und die 
UN-Stabilisierungsmission MINUSMA. 
Zudem soll in Agadez mit deutscher  
Hilfe in Höhe von 5,5 Millionen Euro eine 
Unteroffiziersschule entstehen.

Niamey

Dosso

Ayérou

Agadez

ZinderMaradi

N'Guigmi

Di
a

Tahoua

BilmaArlit

Niger

Nigeria

Benin

Burkina
Faso

Algerien

Mali

Tschad

Libyen

N
iger

Dann bewirb dich jetzt!

Die BwConsulting ist ein Beratungsunter-
nehmen mit einem sehr speziellen Fokus: 
Als Inhouse-Gesellschaft beraten wir die 
strategischen Projekte des Verteidigungs-
ministeriums und der Bundeswehr. 
Im Auftrag der ministeriellen Leitung sind 
wir damit treibende Kraft für die 
kontinuierliche Weiterentwicklung des 
gesamten Ressorts.

Für unser starkes Team suchen wir 
Verstärkung.

BwConsulting. Die Inhouse-Beratung der Bundeswehr.

Deine Aufgaben
Du berätst Projekte mit unmittelbarer 
verteidigungspolitischer Relevanz in 
Themenbereichen wie Rüstungsmanage-
ment, Cybersicherheit, Steuerungssysteme, 
Organisationsentwicklung u. v. m. 
Hier bringst du deine methodischen 
Fähigkeiten ein, zeigst Lösungswege auf 
und realisierst gemeinsam mit deinen 
Projektpartnern die Veränderungen. 

Dein Profil
Du analysierst gern und entwickelst daraus 
zielorientierte Lösungen. Du liebst es, „über 
den Tellerrand hinaus“ zu blicken. Du hast 
einen sehr guten Hochschulabschluss 
erzielt sowie idealerweise Berufspraktika in 
der Beratungsbranche absolviert. 

Und vor allem: Du hast auch 
nach dem Dienstzeitende 
Lust auf eine Tätigkeit mit 
besonderem Sinn! 

 
  
anderen 

Du bist es 
gewohnt, in  
anderen Mustern 
zu denken? 

www.bwconsulting.de/karriere
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Im Rechtsstaat sind alle Bürger frei und gleich. 
Eine Voraussetzung dafür ist, dass die Macht im Staat auf  
verschiedene Organe verteilt ist. Dieses in der Verfassung 
festgeschriebene Prinzip nennt man Gewaltenteilung.

Woher stammt  
das Prinzip? 
Die Macht im Staat auf 

Legislative (gesetzgebende  
Gewalt), Exekutive (ausführende 
Gewalt) und Judikative (recht-
sprechende Gewalt) zu vertei-
len, ist eine Idee aus der Zeit 
der Aufklärung. Sie basiert auf 
den Überlegungen des engli-
schen Philosophen John Locke 
(1632–1704) sowie des fran- 
zösischen Staatstheoretikers 
Montesquieu (1689–1755). Erst-
mals in einer Verfassung wurde 
die Gewaltenteilung in den  
USA im Jahr 1787 als „Checks 
and Balances“ festgeschrieben.

Wie funktioniert das? 
Die Aufgaben im Staat 
werden verschiede-

nen Organen zugeordnet. Je-
des Organ übt eigenständig 
eine Gewalt aus. Die Macht 
wird so geteilt, der Einfluss ei-
ner Staatsgewalt begrenzt und 
gegenseitige Kontrolle ermög-

licht. Die Legislative ist zustän-
dig für die Gesetzgebung – in 
Deutschland sind das der Bun-
destag und der Bundesrat so-
wie die Landesparlamente.  
Die Exekutive hat die Aufgabe, 
die Ausführung der Gesetze 
zu überwachen. Daran betei-
ligt sind die Regierungen auf 
Bundes- und Landesebene 
und die öffentliche Verwaltung. 
Die Judikative verantwortet die 
Rechtsprechung – dazu gehö-
ren die Richter am Bundesver-
fassungsgericht sowie an den 
Bundes- und Landesgerichten.

Warum ist  
das wichtig? 
Liegt alle Staatsge-

walt in der Hand eines Staats-
organs oder einer Person, 
können Freiheit und Gleichheit 
aller Bürger nicht garantiert 
werden. Würde eine Gruppe 
die Gesetze erarbeiten und  
erlassen, die Einhaltung der  
Gesetze kontrollieren und über WI

KI

ihre Auslegung bestimmen, 
könnten Rechte von Minder-
heiten nicht gewahrt werden. 
In allen Demokratien ist die 
Gewaltenteilung deswegen  
ein wichtiger Grundpfeiler.

Gibt es noch  
mehr Gewalten? 
Als vierte Gewalt gilt 

die unabhängige Presse. Sie 
ist zwar kein wirkliches Staats-
organ, kann aber durch Be-
richterstattung die öffentliche 
Diskussion und das politische 
Geschehen mitprägen. Durch 
das im Presserecht verankerte 
Prinzip des Auskunftsan-
spruchs und durch investigati-
ve Recherche fällt ihr auch 
eine Kontrollfunktion über die 
drei Staatsorgane zu. Als fünf-
te Gewalt versteht man andere 
gesellschaftliche Gruppen  
wie Wirtschaftsvertreter, Ge-
werkschaften oder Verbände. 
Auch sie können politische 
Prozesse beeinflussen.
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TEXT  Sylvia Börner

Sonderbriefmarke der 
Deutschen Bundespost  
von 1981
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WILLKOMMEN 
NEUGIER.
Komm zum Tag der Bundeswehr.

15.6.2019
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Erding

Nordholz

Münster

Koblenz

Pfullendorf
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Dillingen
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1 KORVETTE „ERFURT“, TENDER„MAIN“ UND EIN   
 SEA KING AUS NORDHOLZ
2 DIE ABC-ABWEHR TRUPPE PRÄSENTIERT IHR
 DEKONTAMINATIONSFAHRZEUG
3 FAHRZEUGE DER GELÄNDEBE TREUUNG BEGEIS
 TERN DIE KLEINEN BESUCHER
4 BEIM GANG DURCHS HERZ
5 REITKUNST MAL ANDERS: TIMMY HIPPEL

I IMPRESSIONEN

1

2

3

4

Indien

Pakistan

China

Kaschmir

Srinagar

Demarkationslinie

Indien, Pakistan, Separatisten – auf die Region 
Kaschmir erheben viele Parteien Anspruch. 
Ein islamistischer Terroranschlag legt neues Feuer an die Lunte. 

Worum geht’s in dem Streit? 
1947 wird Britisch-Indien in die 
Unabhängigkeit entlassen und 
entlang der religiösen Trennlinie 
in Pakistan und Indien aufgeteilt. 
Das Fürstentum Kaschmir, von 
einem Hindu regiert, aber mit 
vornehmlich muslimischer Bevöl-
kerung, versucht, eigenständig 
zu werden. Als es von Pakistan 
angegriffen wird, bittet es Indien 
um Hilfe, das dafür den Beitritt 
Kaschmirs zur Indischen Union 
verlangt. Kaschmir stimmt zu. 
Bald darauf eskaliert die Lage im 
ersten von vier pakistanisch-indi-
schen Kriegen. Erst mithilfe der 
Vereinten Nationen erlangt man 
einen Waffenstillstand, der eine 
Teilung Kaschmirs in einen pa-
kistanischen und einen indischen 
Teil zur Folge hat. Im Laufe der 
Jahre kommt es immer wieder zu 
Gewalt entlang der Demarkati-
onslinie. Sowohl Indien als auch 
Pakistan beanspruchen die ge-
samte Region für sich. Separa-

tistische Gruppen auf beiden 
Seiten wollen ein unabhängiges 
Kaschmir erzwingen. 

Was ist jetzt passiert?
Seit Anfang 2019 eskaliert der 
Konflikt wieder: Mitte Februar 
tötet ein Selbstmordattentäter 
der islamistischen Terrororga-
nisation Jaish-e-Mohammed 
südlich von Srinagar mehr als 
40 indische Sicherheitskräfte. 
Die Gruppe will den Anschluss 
Kaschmirs an Pakistan erzwin-
gen. Indien fliegt daraufhin Luft
angriffe auf Trainingscamps der 
Jaish-e-Mohammed auf pa-
kistanischem Gebiet. Pakistan 
schießt zwei Flugzeuge der in-
dischen Luftstreitkräfte ab und 
nimmt einen Piloten gefangen.

Wie geht’s weiter? 
Was die Zukunft bringt, ist 
schwer zu sagen. Pakistan kann 
sich einen Krieg mit Indien nicht 
leisten. Auch deswegen hat es Pol

itik
-Ch

eck

den Piloten mittlerweile wieder 
freigelassen und geht gegen die 
Terrorgruppe vor. Und der indi-
sche Premierminister reagiert 
wohl auch wegen der Wahlen im 
April mit solcher Härte, um als 
kämpferischer Nationalist dazu-
stehen. Einen neuen Krieg wird 
aber auch er nicht wollen.
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TEXT  Sebastian Blum

Proteste  
Im pakistanischen 
Peschawar verbrennen 
Demonstranten die  
indische Flagge und  
ein Bild des indischen 
Premiers Narendra 
Modi. Dieser hatte 
zuvor seine Landsleute 
aufgerufen, sich „gegen 
den Feind“ zu stellen 
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Asyl in 
Deutschland

967.394

75.395 21.059

135 €

135 €219 €

122 €

122 €196 €

76€

76 €200 €

83 €

83 €159 €

79 €

79 €135 €

1,86 Mio. Politisch Ver-
folgte genießen 
Asylrecht.“ 
So heißt es in 
Artikel 16a des 
Grundgeset-
zes (GG). Das 
Grundrecht auf 
Asyl basiert 
auf Artikel 14 

der Allgemeinen Erklärung 
der Menschenrechte der 
Vereinten Nationen, die 
unter dem Eindruck zweier 
Weltkriege entstand und am 
10. Dezember 1948 von der 
Generalversammlung der 
Vereinten Nationen im Palais 
de Chaillot in Paris verkün-
det wurde. In Deutschland 
führen mehrere Gesetze aus, 
wie das Grundrecht auf Asyl 
ausgestaltet wird. Das Asyl-
gesetz (AsylG) beschreibt 
das Asylverfahren, das Asyl-
bewerberleistungsgesetz 
(AsylbLG) führt aus, wer 
welche Leistungen beziehen 
kann und das Aufenthaltsge-
setz (AufenthG) regelt Auf-
enthalt, Erwerbstätigkeit und 
Integration von Ausländern 
im Bundesgebiet.

TEXT  Sylvia Börner

Grundbedarf
Essen und Trinken

Kleidung und Schuhe
Gesundheitspflege, Haushalt

Grundbedarf Persönlicher 
Bedarf

Sachleistung
wird durch Aufnahme­

einrichtung gestellt

Persönlicher Bedarf
Transport

Kommunikation
Freizeit, Kultur, Bildung

Es darf keine normale Erwerbstätigkeit ausgeübt werden, aber es gibt 
eine Arbeitsverpflichtung, mit einer Aufwandsentschädigung von  

0,80 € pro Stunde. Die Teilnahme am Integrationskurs ist verpflichtend.

monatlich pro Person  
 als Geldleistung oder Wertgutschein

monatlich pro Person monatlich pro Person 

Gesamtschutzquote 
Anteil der als Flüchtling oder  
asylberechtigt anerkannten  
Asylbewerber in Deutschland  
von 2014 –2019*

ANMERKUNG DER REDAKTION 
Das Thema Asylrecht ist komplex.  
Um den Einstieg in die Thematik zu  
erleichtern, gibt Y hier einen ver- 
einfachten Überblick, der nicht den 
Anspruch auf Vollständigkeit erhebt.

Ablehnungen Abschiebungen

Alleinstehend

Alleinstehend

Ehe-/Lebenspartner

Ehe-/Lebenspartner

Jugendliche 15 –18 Jahre

Jugendliche 15 –18 Jahre

Kinder 7–14 Jahre

Kinder 7–14 Jahre

Kinder bis 6 Jahre

Kinder bis 6 Jahre

anerkannte Asylbewerber 
2014 – 2019 *

Bundesbürger

Genehmigte  
Asylanträge 
2014 – 2019*

Abschiebungen
2018

Erstaufnahme 
6 Wochen – 6 Monate
Aufnahmeeinrichtung

Anträge auf Asyl  
2014 – 2019*

Anzahl der Asylanträge  
(Erstanträge) in Deutschland 
2014 –2019*

*Zahlen bis Februar 2019
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2014 2015 2016 2017 2018 2019*

in %

31,4

49,8

62,4

43,4

35,0
36,7

2014 2015 2016 2017 2018 2019*

Das Asylbewerberleistungsgesetz (AsylbLG) 
regelt, welche Leistungen materiell hilfebedürftige 

Asylbewerber in Deutschland erhalten.

Wie leben Asylbewerber  
in Deutschland?

Nach der Erstaufnahme
Unterbringung durch Kommunen

H I NTE R G R U N D  A SY L R EC H T A SY L R EC H T   H I NTE R G R U N D
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Nach diesen  
Kriterien wird ein  

Asylantrag  
entschieden

Ankunft in Deutschland
Meldung bei einer staatlichen 

Stelle, Meldung als Asyl suchend, 
Registrierung

Ankunftsnachweis 
ausgestellt durch die für  

den Asylsuchenden zuständige 
Aufnahmeeinrichtung

Antragstellung

Aufenthaltsgestattung 
ersetzt Ankunftsnachweis, ist räumlich auf den 
Bezirk beschränkt, in dem sich die zuständige  

Aufnahmeeinrichtung befindet (Residenzpflicht)

offensichtlich 
unbegründet, Ver­
pflichtung, bis zur 

Entscheidung  
in Aufnahmeein- 

richtung zu wohnen

Dublin-Verfahren: Übernahme- 
ersuchen, Überstellung in EU-Mitglied­

staat innerhalb von 6 Monaten

JA

JA

JA

JA

JA

JA

JA

JA

JA

JA

JA

NEIN

NEIN

NEIN

NEIN

NEIN

NEIN

NEIN

NEIN

NEIN
NEIN

Einreise über einen anderen  
EU-Staat nachweisbar? 

Kommt der Antragsteller aus  
einem sicheren Herkunftsland? *

Besteht Verfolgung aufgrund 
von Genfer Kriterien?

Droht ernsthafter  
Schaden im Heimatland?

NEIN

Besteht eine Flucht
alternative im Heimatland?

Liegt ein  
Ausschlussgrund 

vor?

Politisch 
verfolgt?

ASYLBERECHTIGT

Liegt ein  
Ausschlussgrund  

vor?

SUBSIDIÄRER SCHUTZ

Stellt Rückführung  
Verletzung der EMRK* 

dar oder besteht Gefahr  
für Leib und Leben?

Ist die Ausreise 
in einen anderen 

Staat möglich  
und zumutbar?

Sind Mitwir-
kungspflichten 

erfüllt?

AUSREISEPFLICHT

ABSCHIEBEVERBOT

* Europäische  
Menschenrechts-

konvention

Klage gegen 
die Ablehnung 

ist möglich

* Die Entscheidung kann 
 im Einzelfall von der  

persönlichen Anhörung 
beeinflusst werden

FLÜCHTLINGSSCHUTZ

  ... (Erst-)Aufnahme-   
  einrichtungen?   

oder Ankunftszentren 
sind für die Versorgung 

und Unterkunft der Asylsuchenden 
verantwortlich. Asylsuchende wer­
den dort registriert und müssen in der 
zugehörigen Außenstelle des Bun­
desamtes für Migration und Flüchtlin­
ge (BAMF) ihren Antrag stellen.

  ... Residenzpflicht?  

Personen mit geringer Bleibepers­
pektive, wie jene aus sicheren  
Herkunftsländern, müssen bis zur 
Entscheidung in Aufnahmeeinrich­
tungen wohnen. Auch Personen  
mit guter Bleibeperspektive dürfen 
sich zunächst nur in dem in ihrer  
Aufenthaltsgestattung genannten 
Gebiet aufhalten und benötigen eine 
Erlaubnis, wenn sie dieses Gebiet  
vorübergehend verlassen möchten. 
Die Residenzpflicht entfällt nach  
drei Monaten. Der Aufenthalts- 
bereich wird dann auf das Bundes- 
gebiet ausgedehnt.

  ... Dublin-Verfahren?  

Es hilft zu bestimmen, welcher EU- 
Mitgliedstaat für das Asylverfahren 
des Asylbewerbers zuständig ist. Es 
gilt in allen 28 EU-Mitgliedstaaten so­
wie Norwegen, Island, Liechtenstein 
und der Schweiz. So soll gesichert 
sein, dass jeder Asylantrag, der auf 
dem Hoheitsgebiet der Mitgliedstaa­
ten gestellt wird, materiell-rechtlich 
nur durch einen Staat geprüft wird.

  … Ausschlussgrund?  

Dieser liegt vor, wenn die Person ein 
Kriegsverbrechen oder eine schwere 
nichtpolitische Straftat außerhalb des 
Bundesgebiets begangen hat, den 
Zielen und Grundsätzen der Verein­

Wer kann bleiben?

Anzeige

WAS B E D E UTET E I G E NTLI C H . . .

ten Nationen zuwidergehandelt hat, 
als Gefahr für die Sicherheit der Bun­
desrepublik Deutschland anzusehen 
ist oder eine Gefahr für die Allgemein­
heit bedeutet, weil sie wegen eines 
Verbrechens oder besonders schwe­
ren Vergehens rechtskräftig zu einer 
Freiheitsstrafe verurteilt worden ist.

  … Mitwirkungspflicht?  

Asylbewerber haben die Pflicht,  
geforderte Unterlagen bereitzustel­
len. Sie sind außerdem verpflichtet, 
gegebenenfalls Arbeitsmaßnahmen 
anzunehmen und an Integrationskur­
sen teilzunehmen. Weigern sie sich 
ohne Angabe von nachvollziehbaren 
Gründen, erlischt der Anspruch  
auf Leistungen und der Asylantrag 
kann abgelehnt werden.

  … Duldung?  

Sie ist die vorübergehende Ausset­
zung der Abschiebung. Es handelt 
sich um Fälle, in denen die Abschie­
bung aus rechtlichen (zum Beispiel 
wegen bevorstehender Eheschlie­
ßung mit einer aufenthaltsrechtlich 
abgesicherten Person oder Schwan­
gerschaft) oder tatsächlichen Grün­
den (zum Beispiel Reiseunfähigkeit, 
fehlende Papiere oder das Herkunfts­
land will die Person nicht wieder auf­
nehmen) zunächst nicht durchgeführt 
werden kann. Grundsätzlich dürfen 
geduldete Personen nicht arbeiten. 

  … sicheres Herkunftsland?  

Das sind Länder, von denen der deut­
sche Gesetzgeber annimmt, eine 
politische Verfolgung finde dort nicht 
statt. Asylanträge von Personen aus 
solchen Staaten werden in der Regel 
abgelehnt, sofern nicht besondere 
Umstände dagegen sprechen. 

BFD gefördert

  MBA Business Consulting 
  MBA Gesundheitsmanagement 
  Sales and Marketing
  Sportmanagement 
  Wirtschaftsinformatik
  IT-Sicherheit und Forensik 
  Wirtschaftsingenieurwesen

  Quality Management
  Facility Management
  Bautenschutz
  Architektur und Umwelt
  Integr. StadtLand-Entwicklung
  Lighting Design

wings.de/master

FIT FÜR DAS BUSINESS
Master Fernstudium

Das Bundesamt für Migration und Flüchtlinge 
hört die Asylsuchenden an und prüft Dokumente 

und Beweismittel. Im Falle eines positiven 
Bescheids erhalten die Schutzberechtigten  

in Deutschland Rechte und Pflichten. 

Abschiebeverbot
§ 60 Absatz 5 AufenthG 

§ 60 Absatz 7 AufenthG

  Aufenthaltserlaubnis   
  für mindestens 1 Jahr  

· � Wiederholte Verlängerung 
möglich

· � Niederlassungserlaubnis 
nach fünf Jahren (die Dauer 
des Asylverfahrens wird ein­
gerechnet) möglich, wenn 
weitere Voraussetzungen, 
wie etwa die Sicherung  
des Lebensunterhalts sowie  
ausreichende Deutsch­
kenntnisse, erfüllt sind

· � Beschäftigung möglich,  
Erlaubnis der Ausländer- 
behörde erforderlich

· � Kein Anspruch auf privile­
gierten Familiennachzug

Subsidiärer 
Schutz
§ 4 Absatz 1 AsylG

  Aufenthaltserlaubnis   
  für 1 Jahr  

· � Wiederholte Verlängerung  
möglich

· � Niederlassungserlaubnis  
nach drei oder fünf Jahren  
(die Dauer des Asylverfahrens 
wird eingerechnet) möglich, 
wenn weitere Voraussetzungen, 
wie etwa die Sicherung des  
Lebensunterhalts sowie aus- 
reichende Deutschkenntnisse, 
erfüllt sind

· � Unbeschränkter Arbeitsmarktzu­
gang, Erwerbstätigkeit gestattet

· � Anspruch auf privilegierten  
Familiennachzug (für Partner  
und minderjährige Kinder)

  Aufenthaltserlaubnis   
  für 3 Jahre  

Flüchtlingsschutz 
§ 3 Absatz 1 AsylG

Asylberechtigt 
§ 16a Absatz 1 GG

A SY L R EC H T   H I NTE R G R U N D
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Worum geht’s?
· � Die NATO ist ein militäri-

sches und ein politisches 
Bündnis von Demokratien.

· � Nach dem Zweiten Welt-
krieg als westliche Allianz  
gegründet, verteidigt sie  
bis heute alle Mitglieder.

· �� Ein Angriff auf ein Mitglied 
ist ein Angriff gegen alle.

Lies das:
· � wenn du die Herausfor- 

derungen der NATO  
von gestern, heute und  
morgen verstehen willst.

BÜndnis

Die NATO ist das größte 
Sicherheitsbündnis der Welt – 
mit einer bewegten Vergangenheit. 

Dabei hat sich ihr Aufgabenspektrum 
im Laufe der Zeit immer mehr 

erweitert. Y blickt zurück auf 70 Jahre 
Nordatlantikpakt.

Einer für 
alle, alle 
für einen

1949
Der Nordatlantik-
vertrag wird 
unterzeichnet.

Nach dem Zweiten Weltkrieg fühlen sich die 
westlichen Demokratien von der Militärmacht 
der Sowjetunion und ihren Satellitenstaaten  
bedroht. Der Westen schließt sich deswegen 
zusammen: Am 4. April 1949 unterzeichnen Bel-
gien, Dänemark, Frankreich, Großbritannien,  
Island, Italien, Kanada, Luxemburg, die Nieder-
lande, Norwegen, Portugal und die USA den 
Nordatlantikvertrag – die North Atlantic Treaty 
Organization ist gegründet. 1955 tritt die  
Bundesrepublik Deutschland der NATO bei.

Luftbrücke 
nach Berlin
Transportflugzeuge 
der Westalliierten 
bringen Nahrungs-
mittel und andere 
lebenswichtige Gü-
ter nach West-Ber-
lin. Die sowjetische 
Besatzungsmacht 
hatte von Juni 1948 
bis Mai 1949 sämt-
liche Versorgungs-
wege über Land und 
Wasser gesperrt

B Ü N D N I S   H I NTE R G R U N D
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TEXT  Michael Fuckner



1955Ein mächtiger 
Gegner betritt 
die Bühne.

Die Bundesrepublik tritt der 
NATO und damit einem System 
der kollektiven Sicherheit bei. 
Als Antwort darauf gründen  
Albanien, Bulgarien, die DDR, 
Polen, Rumänien, Ungarn  
und die Tschechoslowakei am  
14. Mai 1955 unter sowjetischer 
Führung den Warschauer Pakt. 
Die Blöcke liefern sich einen 
Rüstungswettlauf und halten 
sich mit der Drohung gegensei-
tiger atomarer Vernichtung in 
Schach. An der innerdeutschen 
Grenze stehen sie sich gegen-
über. Zudem gibt es Stellvertre-
terkriege, in denen die Super-
mächte im Hintergrund agieren: 
So unterstützen die Sowjetuni-
on die Kommunisten im Viet-
namkrieg und die USA in Afgha-
nistan mehrere Mudschahed-
din-Gruppen.

Konfrontation 
am Checkpoint 
Charlie
Kurz nach dem Bau 
der Mauer stehen 
sich Ende Oktober 
1961 sowjetische 
und US-amerikani-
sche Panzer auf der 
Berliner Friedrich-
straße gegenüber. 
Checkpoint Charlie 
wird zum Sinnbild 
für die deutsche 
Teilung und den 
Ost-West-Konflikt

H I NTE R G R U N D  B Ü N D N I S
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1991Der Ostblock 
zerbricht, die 
NATO übernimmt 
neue Aufgaben.

Nach dem Zusammenbruch 
der Sowjetunion und der Auf-
lösung des Warschauer Pakts 
1991 reduzieren die ehemali-
gen Gegner ihre Armeen und 
Atomwaffenarsenale. Die NATO 
ruft 1994 die „Partnerschaft für 
Frieden“ ins Leben und koope-
riert mit Staaten des vormals 
sowjetischen Machtbereichs. 
Russland und die NATO nähern 
sich an. 1999 nimmt die NATO 
mit Polen, Tschechien und Un-
garn erstmals ehemalige War-
schauer-Pakt-Staaten auf: die 
Osterweiterung beginnt. Mit 
Einsätzen wie IFOR und SFOR 
im Zuge der Jugoslawienkrie-
ge wird die NATO auch Krisen
manager. 1999 führt sie Krieg im 
Kosovo. Auch die Bundeswehr 
beteiligt sich.

Nach dem Ende 
des Kosovokriegs  
Am 13. Juni 1999 
bringen britische 
Super-Puma-Hub-
schrauber Truppen 
in den Kosovo. Tags 
zuvor waren erste 
NATO-Verbände 
– darunter auch 
Bundeswehrein-
heiten – im Rahmen 
der Stabilisierungs-
mission KFOR in 
den Kosovo einmar-
schiert
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2001Der NATO-Rat  
ruft nach dem  
11. September den 
Bündnisfall aus.

Die NATO unterstützt die USA  
im Kampf gegen den internationa-
len Terrorismus. In mehreren  
Missionen, wie im ISAF-Einsatz  
in Afghanistan oder bei der  
Operation Active Endeavour im 
Mittelmeer, demonstriert sie  
Solidarität. Die Bundeswehr ist  
von Anfang an engagiert. In Af- 
ghanistan steht die NATO vor der  
Doppelaufgabe, zuerst Sicherheit 
zu schaffen und dann den  
Wiederaufbau zu sichern und 
humanitäre Hilfe zu leisten. Nach 
2001 erweitert die NATO ihre  
Rolle in Richtung eines globalen 
Krisenbewältigers.

Krieg gegen 
den Terror  
Am 11. September 
2001 lenken Terro-
risten der islamisti-
schen al-Qaida zwei 
Flugzeuge in die 
Zwillingstürme des 
New Yorker World 
Trade Centers so-
wie ein weiteres ins 
Pentagon. Ein viertes 
Flugzeug stürzt in 
Pennsylvania ab.  
Insgesamt sterben 
fast 3.000 Menschen
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2014Ukraine-Konflikt: 
Wieder Krieg in Europa.

Der europapolitische Kurswech-
sel der Regierung unter Präsident 
Viktor Janukowitsch löst die Eu-
romaidan-Revolution in der Ukrai-
ne aus. Nach seiner Flucht annek-
tiert Russland im Frühjahr 2014 die 
Halbinsel Krim und unterstützt die 
Separatisten in der Ostukraine mili-
tärisch. Bis heute forderte der Krieg 
im Donbas fast 13.000 Tote, darun-
ter mehr als 3.000 Zivilisten. Zum 
ersten Mal seit 1945 werden Gren-
zen in Europa mit Gewalt verändert. 
Polen und die baltischen Staaten 
Estland, Lettland und Litauen bitten 
um NATO-Verstärkung: Das Bünd-
nis demonstriert mit der Operation 
Enhanced Forward Presence (EFP)
Solidarität, Deutschland führt eine 
EFP-Battlegroup in Litauen. 

Proteste auf  
dem Maidan  
Ukrainische Bürger 
protestieren auf dem 
Maidan, dem zen
tralen Platz in Kiew. 
Im Februar 2014 es-
kaliert die Situation, 
als die ukrainische 
Polizei versucht, 
die Demonstranten 
gewaltsam zu ver-
treiben. Mehr als 100 
Menschen sterben
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WEITERBILDUNGEN
gefördert durch den Berufs- 
förderungsdienst der Bundeswehr

BETRIEBSWIRT
staatlich geprüft

Spezialisierungen: Marketing, Finanz-
wirtschaft, Personalwirtschaft, Infor-
mationswirtschaft, Außenwirtschaft 
mit Spanisch.

• Erwerben Sie zugleich die 
   Fachhochschulreife
• Nach dem Examen: Einstieg in   
   attraktive Jobs/in ein verkürztes 
   Hochschulstudium

In Voll- und Teilzeit-Studium an der 
Fachakademie für Wirtschaft

MASCHINENBAUTECHNIKER/IN
staatlich geprüft

mit Schwerpunkt Luftfahrttechnik wählbar

ELEKTROTECHNIKER/IN
staatlich geprüft

mit Schwerpunkt Avionik wählbar

INFORMATIKTECHNIKER/IN
staatlich geprüft

IT-SYSTEMKAUFFRAU/MANN (IHK)
Umschulung

IT-SYSTEMELEKTRONIKER/IN (IHK)
Umschulung

FACHINFORMATIKER/IN (IHK)
Umschulung

GBS Schulen
Fachschulen für Technik

und Fachakademie für Wirtschaft
Goethestr. 12

80336 München
Tel. 089 5398050

gbs-schulen@sabel.com
www.gbsschulen.de

USA 1.314

Luxemburg 0,8

Montenegro 1,7

Niederlande 41

Norwegen 20

Polen 118

Portugal 30

Rumänien 69

Slowakei 13

Slowenien 6,8

Spanien 121

Tschechien 25

Türkei 386

Ungarn 19

Großbritannien 145

Albanien 6,8

Belgien 27

Bulgarien 25

Dänemark 17

Deutschland 183

Estland 6,1

Frankreich 208

Griechenland 105

Island 0

Italien 180

Kanada 71

Kroatien 15

Lettland 6,3

Litauen 15

NATO-Truppenstärke
in TausendNATO-Operation Baltic Air Policing

Baltikum*

NATO-Operation KFOR
Kosovo*

NATO-Operation Resolute Support
Afghanistan*

NATO-Operation Sea Guardian
Ägäis*

Standing NATO Maritime Group 1
Nordsee/Nordatlantik

Standing NATO Maritime Group 2
Mittelmeer

Enhanced Forward  
Presence (EFP)
Vier multinationale Battlegroups

NATO-Kommandostruktur

A  � Orzysz – Polen 
USA*, Großbritannien, Kroatien, Rumänien

B  � Rukla – Litauen  
Deutschland *, Belgien, Island, Niederlande,  
Norwegen, Tschechien

C  �  Ādaži – Lettland 
Kanada*, Albanien, Italien, Montenegro, Polen, 
Slowakei, Slowenien, Spanien, Tschechien

D  � Tapa – Estland 
Großbritannien*, Belgien, Dänemark, Island

	 * Land mit Führungsauftrag

1  � Command Transformation (ACT) 
Norfolk, Virginia – USA

2  � Maritime Command (MARCOM)  
Northwood – Großbritannien

3  � Command Operations (ACO)  
Mons – Belgien

4  � Joint Force Command (JFC) Brunssum 
Brunssum – Niederlande

5  � Air Command (AIRCOM) 
Ramstein – Deutschland

6  � Joint Force Command (JFC) Naples 
Neapel – Italien

7  � Land Command (LANDCOM) 
Izmir – Türkei

A

B

C

D

Jahr des Beitritts

1949
1952

1955
1982

1990
1999

2004
2009

2017

2

1

3 4

5

6

7

*�Operationen mit  
deutscher Beteiligung

Joint Support and Enabling Command – Ulm 
nicht unmittelbar der NATO unterstellt

West-
Deutschland

Ost-
Deutschland

Polen

Estland

Lettland

Litauen

Tschechien

Türkei

Griechenland

Montenegro

Kroatien

Slowenien

Slowakei

Ungarn

Bulgarien
Nordmazedonien
Vollmitgliedschaft vsl. 2020

Rumänien

Albanien

Italien

Frankreich

Großbritannien

USA

Kanada Island

Norwegen

Dänemark

Belgien

Spanien
Portugal

Luxemburg

Niederlande

2019
Suche nach 
Stabilität  
in einer 
komplexen 
Welt. 

Die Herausforderungen der Gegenwart und Zukunft sind 
für die NATO groß: Wie entwickelt sich das Verhältnis zu 
Russland? Welche Rolle spielen die Großmächte China 
und Indien? Kehren atomare Mittelstreckenraketen nach 
Europa zurück? Bleibt die USA der NATO treu? Wie kann 
sie Digitalisierung, Cyber Warfare und hybride Kriegs- 
führung meistern? All diese Fragen sind noch nicht beant-
wortet, doch multinational sind sie am besten zu lösen.  
Die Hauptaufgabe bleibt die Verteidigung aller Mitglieder 
– mit politischen und militärischen Mitteln.
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Gleichberechtigung von Blaumann und Anzug
Ein Interview mit Markus Dohm, einem ehemaligen Offizier der 
Bundeswehr und jetzt Geschäftsführer der TÜV Rheinland Akademie

www.tuv.com/bundeswehr

Top Employers Institute prüft Arbeitgeberqualitäten 
deutscher Unternehmen: TÜV Rheinland erhält Auszeichnung
bereits zum elften Mal
TÜV Rheinland ist als einer der führenden Arbeitgeber in Deutschland

ausgezeichnet worden, der besonders jungen Akademikern gute Ar-

beits- und Karrierebedingungen bietet. In der aktuellen Studie zu Qua-

litäten von Arbeitgebern in Deutschland wurde der TÜV Rheinland

von über 100 zertifizierten Unternehmen auf Rang 20 geführt.

Wichtige Aspekte, um als Arbeitgeber positiv wahrgenommen zu

werden, seien ein gutes Arbeitsumfeld, herausfordernde Aufga-

ben, persönliche Entwicklungsmöglichkeiten sowie eine positive

Unternehmenskultur. 

Alle teilnehmenden Unternehmen durchlaufen einen weltweit

einheitlichen Untersuchungsprozess. Um die Aussagekraft des

Zertifizierungsprozesses zu stärken, werden alle Ergebnisse zu-

sätzlich einer unabhängigen und externen Prüfung unterzogen

und auditiert.

Eine Karriere als ehemaliger Zeitsoldat beim TÜV
Rheinland? Kein Einzelfall. Ihre berufliche Per-
spektive nach der Dienstzeit bei der Bundeswehr ha-
ben schon mehrere Soldatinnen und Soldaten beim
TÜV Rheinland gefunden. Seit seiner Gründung 1872
hat sich der technische Überwachungsverein von
einer regionalen Prüforganisation zu einem inter-
national führenden Prüfdienstleister entwickelt.
Heute ist das Unternehmen rund um den Globus mit
eigenen Gesellschaften aktiv.
Markus Dohm ist Executive Vice President beim 
TÜV Rheinland und verantwortet dort den globalen
Geschäftsbereich Academy & Life Care.
Herr Dohm, wie gestaltete sich Ihre militärische
Karriere und wie war der Wechsel in die „freie
Wirtschaft”?
Im Jahr 1994 habe ich in Düsseldorf als Offizieran-
wärter bei der Bundeswehr angefangen und wäh-
rend der verschiedenen Lehrgänge und Truppen-
praktika sehr früh gemerkt, dass die Entscheidung
für die Offizierausbildung genau das Richtige für
mich gewesen ist. So konnte ich die Ausbildung zum
Offizier der Fernmeldetruppe und das anschließende
Studium des Bauingenieurwesens und der Um-
welttechnik jeweils sehr flott und erfolgreich ab-
schließen. Anschließend war ich dann zunächst als
Zugführer eingesetzt und habe erste Einsatzver-
antwortung auf dem Balkan gesammelt. Ich bin dann
recht zügig Kompaniechef geworden und zwar im
Bereich der Satellitenkommunikation – eine echte
Traumverwendung, die ich dann auch bis zu meinem
Dienstzeitende nicht mehr abgegeben habe! 
Für mich war allerdings ebenfalls immer klar, dass
ich nach der 12jährigen Verpflichtungszeit die Bun-
deswehr auch wieder verlassen möchte. Insofern
konnte ich mich darauf auch frühzeitig vorbereiten,

und zwar mittels einem berufsbegleitenden Studi-
um der Wirtschaftswissenschaften und einigen
relevanten Seminaren des Berufsförderungs-
dienstes (BFD). Immer mit dem Ziel, mich für eine
Managementrolle in der Wirtschaft zu qualifizieren
bzw. in eine solche hineinzuwachsen. 
Nach meinem Ausstieg aus der Bundeswehr habe
ich mein Zweitstudium beendet und war kurz als In-
terims-Projektmanager bei HOCHTIEF in Luxemburg
– für mich eine wichtige Erfahrung, um mir klar da-
rüber zu werden, ob ich mich eher fachspezifisch
oder breiter aufgestellt weiterentwickeln möchte.
Ich habe mich dann für Letzteres entschieden und
bin, zunächst als persönlicher Referent des Vor-
standsvorsitzenden, zum TÜV Rheinland gegangen. 
Warum sind aus Ihrer Sicht die ausscheidenden
Soldaten für eine Karriere in Ihrem Unternehmen
geeignet?
Wenn ich auf die vorhandenen Qualifikationen und
Kompetenzen schaue, dann hat die Bundeswehr, ge-
nauso wie der TÜV Rheinland, eine eher technische
Grundausrichtung. Zudem gehören eine profunde
Ausbildung und das strukturierte Arbeiten mit tech-
nischen Normen und Regelwerksvorgaben in bei-
den Organisationen quasi zur DNA. Die Fähigkeiten
im Team erfolgreich und zielorientiert zu arbeiten und
Teams, natürlich auch in Stresssituationen, führen
zu können, werden durch die Tätigkeiten bei der
Bundeswehr natürlich in besonderer Weise geschult
und sind für jedes Unternehmen von großer Be-
deutung, so auch für uns. Diese Eigenschaften, kom-
biniert mit dem vorwiegend technischen, aber im-
mer mehr auch medizinischen oder pädagogischen
Fachwissen, sind eine sehr gute Voraussetzung für
eine erfolgreiche Fach- oder Führungskarriere
beim TÜV Rheinland. 

Welche Tipps können Sie ausscheidenden Kame-
radinnen und Kameraden mit auf den Weg geben?
Ich kann grundsätzlich nur jeder Soldatin und jedem
Soldaten empfehlen selbst die Initiative zu ergrei-
fen – bloß nicht abwarten oder gar erwarten, dass
sich „schon etwas ergeben wird“ oder sich jemand
anderes um Weiterbildungen oder „Übergangs-
management“ kümmert. Als sehr hilfreich empfin-
de ich dazu zwei Ansätze: Erstens der persönliche
Austausch mit dem Berufsförderungsdienst (BFD).
Also aktiv mit dem BFD-Berater zu arbeiten, das per-
sönliche Ziel, die persönlichen Wünsche zu äußern
und gemeinsam einen Weiterbildungs- oder Kar-
riereplan zu besprechen. Zweitens bieten viele
Unternehmen, so auch der TÜV Rheinland, soge-
nannte Schnupperpraktika an. Diese erlauben es,
in diverse Themengebiete reinzuschauen, belastbare
Kontakte aufzubauen und persönliche Interessen
oder auch „seinen Marktwert“ auszuloten. 
Ich halte es zudem auch für sehr wichtig, im Über-
gang nicht nur auf den nächsten Job zu schauen,
sondern sich zumindest über einen möglichen Be-
rufs- oder Karriereweg klar zu werden. Vielleicht ist
die erste Stelle noch nicht der Traumjob – bietet aber
alle Möglichkeiten viele Erfahrungen zu sammeln
und sich persönlich in die gewünschte Richtung wei-
ter zu entwickeln.

Als Top-Arbeitgeber in Deutschland bestätigt.

Anzeige
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Seit 130 Jahren gibt das Urkilogramm vor, 
wie schwer ein Kilogramm sein muss.
Da es jedoch immer leichter wird, kommt es ins Museum. 
Ab sofort wird das Kilo über eine Naturkonstante bestimmt.

Ein System für alle
Die Welt der Maße war lange 
verwirrend: Was man man­
cherorts in Ellen oder Leugen 
angab, wurde anderswo in Fuß 
oder Meilen gemessen. Des­
wegen machte sich die franzö­
sische Akademie der Wissen­
schaften ab 1790 daran, ein­
heitliche Maße zu entwickeln. 
Heraus kam das metrische Sys­
tem und mit ihm das Kilogramm, 
das als Gewicht von 1.000 Ku­
bik-zentimetern Wasser be­
stimmt wurde. Exakt festgehal­
ten wurde dieses Gewicht 1889 
im Urkilogramm, ein wenige 
Zentimeter großer Zylinder aus 
Platin und Iridium. Er diente  
als Vorlage für Kopien in aller 
Welt, die etwa den Eichämtern 
vorgaben, wie schwer ein  
Kilogramm zu sein hat. Im Laufe  
der Jahre nahm das Urkilo­
gramm jedoch ab: Wahrschein­

lich durch austretende Gase 
verlor der Zylinder bisher 50 Mi­
krogramm. Das ist zwar nur das 
Gewicht einer Wimper, für Wis­
senschaftler, die zum Beispiel 
auf atomarer Ebene forschen, 
aber relevant. 

Gleichbleibende Größe
Die Generalkonferenz für Maße 
und Gewichte in Versailles ent­
schied daher 2018, dass das Ur­
kilogramm als Referenzgröße 
ausgedient hat. Stattdessen 
wird nun eine Naturkonstante 
zur Bestimmung herangezogen, 
also eine in der Natur vorkom­
mende, immer gleichbleibende 
Größe. Ab dem 20. Mai wird das 
Kilogramm offiziell vom Planck­
schen Wirkungsquantum abge­
leitet und definiert über die 
Energie, die benötigt wird, um 
ein Kilogramm in einer elektro­
magnetischen Watt-Waage zoo

m

(siehe oben) in der Schwebe zu 
halten. Die dabei eingesetzte 
elektrische Energie lässt sich 
mithilfe des Planckschen Wir­
kungsquantums genau ermitteln. 
Diese Konstante beschreibt  
das Verhältnis von Energie und 
Frequenz eines Photons. Durch 
sie ist eine exakte physikalische 
Umrechnung von elektrischer 
Energie in Kilogramm möglich. 
Der Meter ist übrigens schon 
länger neu definiert: Seit 1983 ist  
er die Strecke, die Licht in einer 
bestimmten Zeit zurücklegt.D
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TEXT  Michael Schulz

Links: Mit solch  
einer Watt-Waage 
lässt sich über  
das Plancksche  
Wirkungsquantum 
die Maßeinheit  
Kilogramm bestim-
men. Dieses Exem- 
plar ist 2,5 Meter  
hoch und steht im  
National Institute of  
Standards and 
Technology in den 
USA 
 
Unten: Das Urkilo-
gramm wird in einem 
Tresor in Sèvres  
bei Paris aufbewahrt
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Generalversammlung

1
Die Generalversammlung ist das 
Forum aller 193 Mitgliedstaaten. 
Hier werden weltpolitische  
Fragen debattiert sowie unver- 
bindliche Empfehlungen an 

Staaten und Vorschläge an den Si-
cherheitsrat ausgesprochen. Die Ver-
sammlung wählt die Mitglieder des 
Wirtschafts- und Sozialrats und die 
nichtständigen Mitglieder des Sicher-
heitsrats und bestimmt die Richter 
des Internationalen Gerichtshofs mit.

Wirtschafts- und  
Sozialrat

5
Der Wirtschafts- und Sozialrat 
kümmert sich um die Zusam-
menarbeit der Mitgliedstaaten 
auf wirtschaftlichem und 
sozialem Gebiet. Ziel ist es, 

den Lebensstandard weltweit zu 
erhöhen und für eine nachhaltige 
Entwicklung zu sorgen. 54 Mitglied-
staaten sind im Rat vertreten, sie 
werden für jeweils drei Jahre von der 
Generalversammlung gewählt.

Kinderhilfswerk

9 
Ursprünglich wurde UNICEF  
(United Nations Children’s 
Fund) gegründet, um Kinder und 
Mütter in Ländern, die durch  
den Zweiten Weltkrieg verwüs-

tet wurden, mit Nahrung und Medi- 
kamenten zu versorgen. Seit den 
1950er-Jahren liegt der Fokus auf 
internationaler Entwicklungsarbeit: 
Armut und Hunger sollen zurück- 
gedrängt und so die Lebenssituation 
von Kindern verbessert werden.

Sicherheitsrat

2
Der Sicherheitsrat ist das mäch-
tigste Organ der UN, da er ver-
bindliche Resolutionen erlässt, 
darunter friedenssichernde 
Maßnahmen, Blauhelmeinsätze 

und Handelsembargos. 15 Länder 
sind Mitglieder des Rates, fünf  
davon ständig: Frankreich, Russland, 
USA , China und Großbritannien. Sie 
können per Veto eine Resolution  
blockieren. Die anderen zehn Mitglie-
der wechseln regelmäßig.

Flüchtlingshilfswerk

6
Das UNHCR (United Nations 
High Commissioner for Refu-
gees) unterstützt Flüchtlinge 
weltweit. Auf politischer Ebene 
engagiert es sich für ihren 

Schutz bis hin zu Möglichkeiten der 
sicheren Rückkehr in die Heimat-
länder. In Krisensituationen stellt 
es materielle Hilfe wie Wasser und 
Medikamente zur Verfügung oder 
errichtet Flüchtlingscamps.

Entwicklungsprogramm

10
Das UNDP (United Nations 
Development Programme) 
verschafft Entwicklungs
ländern Zugang zu Wissen 
und Ressourcen. Vor Ort 

angestoßene Projekte sollen  
den Lebensstandard der Bevölke- 
rung verbessern. Dabei geht es 
auch um nachhaltige Ziele wie die 
Gleichstellung der Frau, saubere 
Energiequellen und den Schutz von 
Ökosystemen. 

Sekretariat

4 
Das Sekretariat ist das Ver- 
waltungsorgan der UN und  
unterstützt organisatorisch die 
anderen UN-Organisationen. 
Den Vorsitz hat der Generalse-

kretär. Er wird von der Generalver-
sammlung auf fünf Jahre gewählt  
und ist der wichtigste Repräsentant 
der Vereinten Nationen. Seit 2017  
hat António Guterres, früherer Pre-
mierminister Portugals, das Amt inne. 

Weltgesundheits- 
organisation

7
Die WHO (World Health  
Organization) setzt sich für 
eine Verbesserung des  
Gesundheitsniveaus in allen 
Teilen der Welt ein. Sie geht  

gegen Infektionskrankheiten wie 
HIV, Malaria, SARS oder Grippe vor, 
fördert Impfprogramme und un-
terstützt Entwicklungsländer beim 
Aufbau von wirksamen Gesund-
heitssystemen.

Hauptabteilung  
Friedenssicherungseinsätze

11
Die Friedensmissionen  
der UN werden vom DPO 
(Department of Peace 
Operations) geplant, ver-
waltet und geleitet. Solda-

ten, Polizisten und ziviles Personal 
aus vielen Ländern überwachen 
und beobachten auf Grundlage  
von Mandaten des Sicherheitsrats 
Friedensprozesse in von Konflik-
ten gebeutelten Ländern.

Internationaler  
Gerichtshof

3
An seinem Sitz im niederländi-
schen Den Haag entscheidet der 
Internationale Gerichtshof Rechts-
streitigkeiten zwischen Staaten, 
zum Beispiel über umstrittene 

Grenzen. Daneben erstellt er Gutach-
ten zu Rechtsfragen für verschiedene 
UN-Organisationen. Die 15 Richter 
werden von der Generalversammlung 
und dem Sicherheitsrat für neun Jahre 
gewählt. Sie fällen Urteile mit relativer 
Stimmenmehrheit.

Welternährungs- 
programm

8
Den Hunger weltweit zu besie-
gen, ist das oberste Ziel des 
WFP (World Food Programme). 
Über Entwicklungsprojekte 
sollen Länder unter anderem 

befähigt werden, ihren Nahrungs-
mittelbedarf selbst zu decken. Die 
Organisation versorgt aber auch 
nach Naturkatastrophen und bei 
gewalttätigen Konflikten die betrof-
fenen Menschen mit Nahrung.

Für eine 
bessere Welt
Die Vereinten Nationen 
entstanden 1945  
als Antwort auf die  
Erfahrungen des  
Zweiten Weltkrieges.  
Die zwischenstaatliche 
Organisation wacht  
mithilfe ihrer Organe und 
Unterorganisationen über  
den Weltfrieden und die 
Menschenrechte – und 
fördert die Verständigung 
der Völker. Y zeigt eine 
Auswahl.

G ENERAL- 
VERSAMMLUNG

ENTWICKLUNGS -
PROG RAMM

WIRTSCHAFTS -  
UND SOZIALRAT

KINDERHILFSWERK

WELTERNÄHRUNGS - 
PROG RAMM

WELTG ESUNDHEITS -
ORGANISATION

INTERNATIONALER  
G ERICHTSHOF

HAUPTABTEILUNG  
FRIEDENSSICHERUNGS - 
EINSÄTZE

FLÜCHTLINGS - 
HILFSWERK

SEKRETARIAT

SICHERHEITSRAT

9

8

4

2

1

3

7

5

6

11

10
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Als Blauhelm 
im Einsatz

Konflikte beizulegen ist eines der obersten 
Ziele der Vereinten Nationen. Rund  
77.000 Soldaten aus aller Welt sind dafür 
als Blauhelme im Einsatz. Knapp 1.000  
davon stellt die Bundeswehr bei aktuell  
fünf Missionen in den Ländern Libanon 
(UNIFIL, Foto), Mali (MINUSMA), Sudan/ 
Darfur (UNAMID), Südsudan (UNMISS)  
und der Westsahara (MINURSO). 

Die Bundeswehr ist aktuell  
an fünf UN-Missionen beteiligt. 
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Der Jugend gehört die Zukunft Europas. 
Dabei stehen die Zeichen auf Sturm. Denn noch nie waren die EU-Mitgliedstaaten  

so zerstritten, noch nie war das Lager der EU-Skeptiker so mächtig.  
Große Hoffnungen ruhen jetzt auf den jungen Wählern. 

Europa wählt

d
ie Europäische Union durch-
lebt die schwerste politische 
Krise ihrer Geschichte. Mit 
Großbritannien will ein Mit-
gliedstaat das Staatenbünd-
nis erstmals wieder verlas-
sen. In Ungarn, der Slowakei 
und Tschechien, in Polen und 
Italien sind EU-skeptische 
Regierungen ins Amt gewählt 

worden. Und die Fronten zwischen den  
Lagern sind verhärtet. 

Dabei kann jeder EU-Bürger inner-
halb des EU-Gebiets frei entscheiden, 
wohin er reisen, wo er arbeiten und wo er 
wohnen will. Seit mehr als 70 Jahren wurde 

zwischen europäischen Staaten kein Krieg 
mehr geführt; die EU ist durch die wirt-
schaftliche und politische Verflechtung 
eine Insel des Friedens in einer Welt voller 
Konflikte geworden. Eine Leistung, für die 
sie 2012 den Friedensnobelpreis bekam.

Trotzdem sind viele Bürger unzufrie-
den. Sie bemängeln das Demokratiedefizit 
der EU-Institutionen, die starke Ausrich-
tung auf die wirtschaftliche Integration, 
die Eingriffe in die nationale Souveräni-
tät. Die Kritik ist berechtigt, doch klar ist  
auch: Die großen Herausforderungen des 
21. Jahrhunderts – Migration, Klimawandel, 
Digitalisierung – können nur gemeinsam 
bewältigt werden.

Gesetzgebung

Haushalt

Kontrolle

der wichtigsten  
Aufgaben des 

EU-Parlaments

Beispiele 
Landwirtschaft, Innovationen, Baudenkmäler –  
die EU fördert Projekte aus verschiedenen Berei-
chen des Lebens, zum Beispiel die Restaurierung 
des Alcobaça-Klosters in Portugal (Bild oben) 

Beispiele 
Seit Anfang 2017 ist das Europagebäude in  
Brüssel (Bild oben) Sitz des Europäischen Rats.  
Der Europäische Gerichtshof (Bild darunter)  
tagt in Luxemburg

Was machen die 
eigentlich?  

Rund 513 Millionen 
Einwohner zählte die 

Europäische Union 
2018. Für all diese 

Menschen und deren 
Wohlergehen ist auch 

das EU-Parlament 
verantwortlich. Und 

auch wenn wir es nicht 
immer merken: Die 

Entscheidungen aus 
Brüssel betreffen uns 

oft ganz direkt.

3

Europäische Gesetze regeln Ange-
legenheiten, die über den einzelnen 
Staat hinausgehen. Zum Beispiel 

dürfen nach Beschluss des EU-Parlaments 
bald europaweit keine Plastiktrinkhalme, kein 
Plastikbesteck und keine Wattestäbchen  
aus Plastik mehr verkauft werden. Auch die 
Datenschutzgrundverordnung für den Um-
gang mit personenbezogenen Daten geht  
auf das Konto des EU-Parlaments.

160 Milliarden Euro betrug der 
EU-Haushalt 2018. Damit wer-
den Forschung, Bildung, huma-

nitäre Hilfe und vieles mehr finanziert. 
Der Großteil des EU-Budgets fließt in die 
Förderung nachhaltigen und umweltver-
träglichen Wachstums oder wird für die 
internationale Wettbewerbsfähigkeit der 
europäischen Wirtschaft verwendet. 

Das EU-Parlament übt be-
stimmte Kontrollfunktionen 
aus. Unter anderem überwacht 

es die Arbeit des Europäischen Rats 
und der Europäischen Kommission. Das 
EU-Parlament kann etwa den Europäi-
schen Gerichtshof bemühen, wenn der 
Rat oder die Kommission nicht im Sinne 
des europäischen Rechts handeln.

TEXT  Sofie Flurschütz

„�Ohne die EU würden die einzelnen europäischen 
Staaten an Bedeutung verlieren. Jedem, dem  
an der europäischen Selbstbestimmung etwas 
liegt, sollte eine Zukunft ohne EU fürchten.“

„�Ich glaube, dass die EU  
mehr Politik für die Menschen  
machen muss, um auch in  
Zukunft zu bestehen.“

„�Durch den Brexit ist die Lage kritisch. 
Ich hoffe, dass die EU vereint bleiben 
wird – damit es weiterhin Frieden und 
eine stabile Wirtschaft gibt.“

Oberfähnrich Maxime Blecher (22)Oberfähnrich Fabian Alex (20) Leutnant Silke Kipka (27)
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31

Name der 
Partei/
Vereinigung, 
die die Liste 
stellt

Liste der 
Kandidaten

Jeder Wähler hat
eine Stimme

Straßburg

FRANK-
REICH

www.diesmalwaehleich.eu

Abhängig davon,  
wie viel Prozent  
der Stimmen eine 
Liste erhält, werden 
Listenkandidaten  
in das EU-Parlament 
entsandt. 

Der Spitzenkandidat einer  
Partei steht auf Listenplatz 1.  
Er hat die größten Chancen, 
nach Brüssel zu gehen. Auf  
der Liste absteigend folgen 
dann weitere Kandidaten.

Im EU-Parlament schließen 
sich Kandidaten gleicher 
Gesinnung zu Fraktionen 
zusammen.

705 Abgeordnete wird das 
neue Parlament umfassen –  

wenn der Brexit erfolgt. 
Nimmt Großbritannien  

an der Wahl teil, werden 
voraussichtlich 751 Abge-

ordnete gewählt.

Offizieller Sitz  
des Europäischen 
Parlaments

Anzahl der Bürger,  
die von einem Abgeordneten 
vertreten werden

Deutschland 
hat zwar mehr 
Abgeordnete, 
jedoch vertreten 
sie auch jeweils 
mehr Bürger

864.583

72.015

MaltaDeutschland

Die Zahl der 
Abgeordneten ist 
abhängig von der 

Bevölkerungszahl

6

96

Aus Malta

Aus Deutschland
kommen

Abgeordnete

Jeder Wahlberech-
tigte hat eine Stimme, 
mit der er oder sie  
für eine Liste stimmt.

2

3 4

1
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Am 26. Mai wählen die deutschen  
Bürger in einer direkten Wahl ihre 
Europaabgeordneten. Diese Chance, 
Einfluss auf das Geschick des  
Landes und des Kontinents zu neh-
men, kann jeder nutzen.

Was passiert mit  
meiner Stimme?
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www.ahnefeld.de

0800-AHNEFELD
Unsere Hotline zum Nulltarif

0 8 0 0 - 2 4 6 3 3 3 5 3

• Privat- & Firmenumzüge • Klavier- & Tresortransporte
• Alle Handwerksleistungen • Kunsttransporte
• Einpack-Service • Möbellagerung
• Umzüge Europa & Übersee • Entsorgung

Ihre

Nr. 1

Umzüge weltweit -
Qualität in Bewegung!

Ahnefeld_Bundeswehr_86_5_50.qxp_Layout 1  08.12.16  11:28  Seite 1

Full Service Umzug
Umzug mit dem Profi  |  Lagerung im Container  

0800 - 870 7080
www.aschendorf.com
info@aschendorf.com
41472 Neuss, Eisenstraße 8-10

Kostenfreie Rufnummer

Deutschland, Europa und Übersee 

Starke Truppe. Starker Service. 
Umzüge in Deutschland, Europa und weltweit. 
Besichtigung an jedem Standort in Deutschland.

Full-Service in Umzug & Lagerung
51373 Leverkusen      T 0214 90 98 290    
info@wiesel-umzug.de      www.wiesel-umzug.de 

Zuverlässige Umzüge weltweit

Wiesel

Rahmenvertragspartner für Erstattungsumzüge

Ihr Spezialist beim
Soldatenumzug!

LOGISTIK

Näher dran sind nur die  
Soldaten im Einsatz.

Herzogenbuscher Str. 17
D-54292 Trier
Mail: info@mallmann.com
Tel: 0651/24001
Fax: 0651/ 149512

Umzüge national und international
Küchen De-/Montage • beheiztes Möbellager

• Außenaufzug

Wohin Sie auch ziehen – wir ziehen mit. 
DB SCHENKERmove

DB SCHENKERmove ist auch in Ihrer Nähe: 

 Berlin
 Braunschweig 
 Dresden
 Düsseldorf

 Frankfurt
 Freiburg
 Hamburg
 Köln

 München
 Nürnberg
 Saarbrücken
 Schweinfurt

 Stuttgart
 Alamogordo, NM
 El Paso, TX
 Washington, DC

Deutschland 0800-1371330  
USA 1 800-3119943
bw.umzug@dbschenker.com  
www.dbschenkermove.de
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Jetzt gratisInfos anfordern:0800 / 282 282 0Mo. bis Fr. von8 - 18 Uhr

Bildungswerk für therapeutische Berufe ∙ Lobirke 1 ∙ 42857 Remscheid
Tel.: 02191 / 4 64 31 - 0 ∙ Fax: 02191 / 4 64 31 - 50
E-Mail: kontakt@btb.info ∙ Internet: www.btb.info

Staatlich zugelassene Fernkurse:
∙ Entspannungspädagoge/in
∙ Ernährungsberater/in
∙ Fitnesstrainer/in  
∙ Gesundheitsberater/in
  ∙ Heilpraktiker/in 
     ∙ Personal Trainer/in
∙    ∙ Psychologische/r Berater/in
∙    ∙ Tierheilpraktiker/in

Profitieren Sie von unserer über 30-jährigen
Erfahrung in der Erwachsenenbildung und
nutzen Ihre Chance - auch ohne Abitur.
Wir freuen uns auf Sie!

Starten Sie Ihre berufliche Zukunft:

Petzvalstr. 40 - 38104 Braunschweig
Tel.: 0531 - 37003 172  Fax: - 174

info@fahrlehrer-akademie-seela.de
www.fahrlehrer-akademie-seela.de

Petzvalstr. 40 - 38104 Braunschweig
Tel.: 0531 - 37003 172  Fax: - 174

info@fahrlehrer-akademie-seela.de
www.fahrlehrer-akademie-seela.de

Neue Berufe - Gute Chancen

Tierheilpraktiker/in

Gesundheitsberater/in

Heilpraktiker/in

Entspannungstrainer/in

Erziehungs- und  Entwicklungs-
berater/in

Fitness- und Wellnesstrainer/in

Ernährungsberater/in

Seniorenberater/in

Traditionelle chinesische Medizin

Psychotherapie

Ayurveda

Homöopathie

Klientenzentrierte Gesprächsführung

Psychologische/r Berater/in

Staatlich zugelassene Fernlehrgänge mit 
Wochenendseminaren in vielen Städten. 
Beginn jederzeit möglich! 
Nähere Informationen auf unserer Hompage.

Rubensstr. 20a  -  42329 Wuppertal 
Tel. 0202 / 73 95 40 

www.impulse-schule.de

Mediator/in

Feng-Shui-Berater/in

© vgstudio – stock.adobe.com

Jetzt 
anmelden!

Bachelor-Studium 
mit Branchenspezialisierungen
Vollzeit | Berufs- | Dienstzeitbegleitend | Dual | Auch ohne Abitur*  
* nach § 11 Berliner Hochschulgesetz

 0800 0800 229
studienberatung@bbw-hochschule.de

F a h r l e h r e r a u s b i l d u n g s s t ä t t e M ü n s t e r

Fortbildungsangebote
gem. § 53 Abs. 1 FahrlG (Dreitägiges Seminar)
Bielefeld: 28.11. – 30.11.2019

gem. § 53 Abs. 3 FahrlG 
(für Ausbildungsfahrlehrer/-innen)
Bielefeld: 25.04.2019

Ausbildungsfahrlehrer/-in gem. § 16 FahrlG
Münster: 13.05. – 17.05.2019

Haferlandweg 8, 48155 Münster
www.fabs-online.de

Anmeldung und Information: Raymond Wienströer
Tel.: (0251) 60 61-470, Fax: -3467, wienstroeer@fabs-online.de

§ 53 Abs. 1 FahrlG und § 8 BKrFQV
(für Ausbilder/-innen)
3 Tage (KB 1, 2 und 3) – auch einzelne Tage sind buchbar
Münster: 27.06. – 29.06.2019
Bielefeld: 17.10. – 19.10.2019

Ausbildung
Fahrlehrerlaubnisklasse BE Start im Oktober 2019

FREIZEIT

BILDUNG & BERUF

 

 

www.grundig-akademie-gera.de

     Grundig Akademie Gera
 Fachschulausbildung mit Fachhochschulreife

Angebote in Vollzeit und berufsbegleitend

            Staatlich geprüfte/r Techniker/in für

           - Maschinenbau / Maschinenbautechnik
           - Mechatronik
           - Elektrotechnik
              
        Informationen und Bewerbungen unter:
        Grundig Akademie Gera, Friedericistraße 11, 07545 Gera
        E-Mail: info-gera@grundig-akademie.de
         Tel. 0365 5527611
              
      Termine für den fakultativen Vorbereitungskurs 
      und Infotermine finden Sie auf unserer Website 

Schulträger der Hugo-Eckener-Schule ist der Bodenseekreis.

Alle Infos unter:

www.akademie-hwk.de

Starten Sie Ihre berufl iche Zukunft als
Wirtschaftsinformatiker/in (HWK)
Betriebsinformatiker/in (HWK)
Geprüfte/r Kaufmännische/r 
Fachwirt/in (HwO)
Geprüfte/r Betriebswirt/in (HwO)

Erwerben Sie bei uns Ihre
Ausbildereignung

Weiterbildung bietet 
tolle Perspektiven!
Für welche entscheiden Sie sich?

Onlinesteuererklärung

Die Kombination aus Software und 

für Soldaten

Steuerberatung ab 119€
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Rheinische Akademie Köln gGmbH
Vogelsanger Straße 295
50825 Köln-Ehrenfeld
www.rak.de

Techniker werden!
Ihre Weiterbildung wird vom 
Berufsförderungsdienst der 
Bundeswehr (BFD) gefördert!

Die Fachschule für Technik an der RAK bietet folgende 
Fachrichtungen an:

Studienberatung nutzen: 
rak@rak.de / 0221-5 46 87-26

START 
im 

September

> Bautechnik 
> Elektrotechnik
> Fahrzeugtechnik
> Heizungs-, Lüftungs- 

und Klimatechnik

> Maschinenbautechnik
> Medizintechnik

> Begleitende Zusatz-
leistungen!

Über 1000 Soldaten haben bei uns bereits eine Weiter-
bildung zum Staatlich geprüften Techniker (m/w/d) ge-
macht und als Schlüssel zum berufl ichen Erfolg genutzt.

 

Mit einem Fernstudium zum 
Master Sicherheitsmanagement

Von Sicherheitsplanung über Risiko- und Krisenmanagement 
bis hin zum Ausbau Ihrer persönlichen Führungskompetenzen: 
Erweitern Sie mit dem international anerkannten Master in 
Sicherheitsmanagement Ihre beru� ichen Möglichkeiten.

    Bewerben Sie sich für den Studienstart im Oktober:

www.berlin-professional-school.de

BFD 

gefördert

Nutzen Sie die vielfältigen Förderungsmöglichkeiten um für Ihren zukünftigen Einsatz in 
unserem Unternehmen gerüstet zu sein.

Ihr Ansprechpartner:
Bewachungsdienst Dipl.- Kfm. Helmut Ehrl GmbH
Ringbergstraße 1, 81673 München  · Matthias Laux, Tel.: +49 89 4360 09 17
Internet: www.ehrl-sicherheit.com

E-Mail: bewerbung-soldaten@ehrl-sicherheit.de

Gemeinsam in eine sichere Zukunft

Wir suchen Sie, als zukünftige

IHK Geprüfte Schutz- und Sicherheitskräfte (m/w) 
im Wechselschichtdienst 

oder 

Fachkräfte für Schutz und Sicherheit (m/w) 
im Wechselschichtdienst

Hier passt 

wirklich 

ALLES!

DEUTSCHE ANGESTELLTEN-AKADEMIE

www.daa.de

Ihr Partner für

 Umschulung
 Weiterbildung 
 Aufstiegs fortbildung

Rufen Sie uns an. Wir beraten Sie gern! 
Ihre Deutsche Angestellten-Akademie

Informationen über unser umfangreiches 
Bildungsangebot und die DAA in Ihrer 
Nähe fi nden Sie im Internet:

AZAV-
zertifiziert 

Y-Magazin_86,5x122_022019.indd   1 11.02.2019   13:29:47

Studieren in Vollzeit, Teilzeit oder 
dual an der Hochschule Niederrhein 
in Krefeld und Mönchengladbach.
Unsere Fachbereiche:

_ Chemie
_ Design
_ Elektrotechnik und Informatik
_ Maschinenbau und 
   Verfahrenstechnik
_ Oecotrophologie
_ Sozialwesen
_ Textil- und Bekleidungstechnik
_ Wirtschaftswissenschaften
_ Wirtschaftsingenieurwesen
_ Gesundheitswesen

Setze Deinen Weg fort. www.hs-niederrhein.de

DURCHSTARTEN
MIT EINEM
PRAXISNAHEN
STUDIUM

Geprüfte/r Betriebswirt/in (HwO)
www.bia-karlsruhe.de/betriebswirt

Meistervorbereitung Kfz-Techniker (Teil II)
www.bia-karlsruhe.de/mv-kfz-technik

Meistervorbereitung Teile III und IV
www.bia-karlsruhe.de/mv-teile-3-4 

Ausbildung der Ausbilder, Voll- und Teilzeit
www.bia-karlsruhe.de/ada 

Elektrofachkraft für festgelegte Tätigkeiten
www.bia-karlsruhe.de/elektrofachkraft

AutoCAD 2019, Grund- und Aufbaukurs
www.bia-karlsruhe.de/cad 

Schweißen in allen Verfahren nach DIN EN ISO 9606
www.bia-karlsruhe.de/schweissen  

Internationaler Schweißfachmann (DVS-IIW 1170) 
www.bia-karlsruhe.de/schweissfachmann

Hertzstr. 177 ∙ 76187 Karlsruhe ∙ Tel. 0721 1600-400 
info@bia-karlsruhe.de ∙ www.bia-karlsruhe.de



TEXT  Sebastian Blum

Bild oben: Matrosen der Royal Navy 1895  
Bild unten: klassischer Plimsoll für Schüler

Eine kurze  
Militärgeschichte 

des Turnschuhs
Vans, Chucks, Air Jordans – Sneaker haben längst 

Kultstatus. Dabei war der Beginn der Gummi- 
sohlenschuhe ein ganz bescheidener. Was als 

einfaches Gelegenheitsschuhwerk begann,  
ist heute Alltagsgegenstand, ständiger Begleiter 

und sogar teures Designobjekt. 
Auch die Bundeswehr spielt eine über- 

raschende Rolle in der Designgeschichte 
des Sportschuhs und hat darin  

ihren Fußabdruck für immer hinterlassen. 1839
Plimsolls

Die Urväter der Sportschuhe sind die englischen Plimsolls. Einfache Sohlen aus Gummi wurden mit einem Schaft aus Stoff ver-
klebt. Ihr Ursprung ist allerdings unklar: Einigen Quellen zufolge wurden sie für Seeleute entwickelt, die mit den Gummisohlen 

besseren Halt auf den oft nassen und rutschigen Schiffsdecks hatten. Der Begriff Plimsoll spricht dafür, denn er bezeichnet die 
Linie an der äußeren Schiffswand, die den maximal zulässigen Tiefgang anzeigt. Die bequemen und günstig herzustellenden 
Schuhe wurden schnell auch für Sport und Freizeit entdeckt. Wie man die Gummisohlen robust und flexibel macht, fand der 

US-Amerikaner Charles Goodyear 1839 heraus. Das von ihm entwickelte Vulkanisierungsverfahren wird bis heute angewendet.
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1936
Adidas

Die deutschen Brüder Rudolf und Adolf Dassler gründeten 1924 die Gebrüder Dassler Schuhfabrik, in der sie spezielle  
Sportschuhe für Läufer und Fußballer fertigten. 1936 überzeugten sie den US-amerikanischen Leichtathleten Jesse Owens, 

bei den Olympischen Spielen in Berlin von Adolf Dassler designte Sprintschuhe zu tragen. Der arbeitete damals bereits eng mit 
dem deutschen Läuferteam zusammen und hatte als Hobbyathlet ein gutes Verständnis für die Ansprüche eines Sportlers an 

sein Schuhwerk. Owens holte viermal Gold. Nach dem Krieg wurden Dasslers Schuhe unter dem Namen Adidas zur Weltmarke.

Converse
Mehrere gummiverarbeitende Unternehmen spezialisierten sich Anfang des 20. Jahrhunderts auf Schuhe mit Gummisohlen –  

unter anderem auch die Converse Rubber Shoe Company, deren Schuhe schnell populär wurden. Nachdem der US-amerikanische 
Basketballspieler Charles „Chuck“ Hollis Taylor sich 1921 mit Verbesserungsvorschlägen an das Unternehmen wandte, nahm  

man dort den Sportler unter Vertrag. Zukünftig war der Schuh als der Converse All Star bekannt – und Chuck Taylor wurde zum 
ersten Markenbotschafter eines Sportschuhs. Bis heute ziert sein Name das berühmte runde Logo auf der Knöchelinnenseite.

1921 Der Converse All Star war lange der  
Lieblingsschuh vieler Basketballstars  
(im Bild oben: Oscar Robertson 1959)
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1970
German Army Trainer

Mit dem Ende des Kalten Krieges und der Reduzierung der Streitkräfte gelangten die Bundeswehr-Trainer in zivile Hände.  
1998 entdeckte der belgische Modedesigner Martin Margiela die Schuhe für die High-Fashion-Welt und integrierte sie  

in seine Kollektion. Zuerst noch Originale, die er von seinem Designteam reinigen und umarbeiten ließ, später dann als Replik  
in zahlreichen Farben und Ausführungen, dem Maison Margiela Replica Trainer. Seither ist der Bundeswehr-Turnschuh  

oder GAT, kurz für German Army Trainer, ein internationaler Designklassiker und beliebtes Sammlerobjekt für Turnschuhfans. 

Bundeswehr-Sportschuh Halle
In den 1970er-Jahren schrieb die Bundeswehr einen Auftrag für Sportschuhe aus, die eigens für die Soldaten der Bundeswehr 

entwickelt werden sollten. Sowohl Adolf als auch Rudolf Dassler bewarben sich mit Designvorschlägen. Zu dem Zeitpunkt  
gingen die beiden Brüder bereits getrennte Wege: Adolf Dassler mit Adidas und Rudolf Dassler mit Puma. Danach verschwinden 

die Details im historischen Nebel: Adidas behauptet, sie hätten den Sportschuh entworfen. Das Militärhistorische Museum  
der Bundeswehr in Dresden wiederum hat nur    Belege für Designentwürfe von Puma. Bei Puma weiß man da-

von heute nichts mehr. Das Design des Schuhs lässt aber darauf schließen, dass Adidas den Zuschlag bekam. 
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Der Vollbart ist angesagt und spaltet die Republik.  
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PRO  Sebastian Blum CONTRA  Timo Kather

Ein Barthaar macht noch  
keinen Mann, aber eine ganze 
Mähne, prächtig und schim-

mernd im Sonnenlicht, die zeugt von Man-
neskraft und Wagemut. Oder so ähnlich. 

Die Wahrheit ist etwas profaner. Denn ein 
Bart ist auch etwas sehr Gnädiges. Wäh-
rend das schöne Geschlecht mit Make-up, 
Lippenstift und Puder die eigenen Vorzüge 
noch betonen darf, müssen wir Männer  
immer aussehen, wie wir eben aussehen. 

Oder man trägt einen Bart. Damit lässt  
sich nicht nur die eigene Männlichkeit unter 
Beweis stellen, sondern auch das fliehende 
Kinn verstecken oder die zu schmale Ober-
lippe kaschieren.

Ein paar von uns sind außerdem ganz froh: 
Wenn schon auf dem Kopf nichts mehr 
wächst, dann wenigsten darunter. In diesem 
Sinne: Stop the hate!

Ich gebe es zu. Einmal im Jahr 
versuche ich heimlich, mir  
einen Vollbart stehen zu las-

sen. Im Urlaub, wenn mich keiner sieht. Ich 
lasse den Nassrasierer einfach zu Hause 
und gucke, was passiert. Doch dann fangen 
die Stoppeln an zu jucken und ich an mich  
zu kratzen. Warum tut sich Mann das an?

Weil ein Vollbart gemeinhin als männlich  
gilt. Dabei ist das Gegenteil der Fall. Ein Bart 
braucht Liebe, er braucht Pflege. Er will  
gestutzt, gewachst oder geölt werden. Das 
kostet Zeit, die Mann vor der Playstation 
oder beim Fußball verbringen könnte. 

Ich bringe mich lieber jeden Morgen aus 
freien Stücken in Lebensgefahr. Schlaftrun-
ken setze ich die Klinge an, schabe mir to-
desmutig die Stoppeln vom Kinn. Oft genug 
fließt dabei Blut. Ich nehme das in Kauf: Ech-
te Männer genießen das Risiko. Sie rasieren 
glatt. Und verzichten auf die Pflegelotion.
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Of Fathers and Sons

Filmemacher Talal Derki begleitet zwei Jahre lang einen salafistischen 
Kämpfer und dessen Familie im Norden Syriens. Dabei beobachtet  
er den Alltag der Kinder im Krieg und wie ein Islamist seine Söhne zu 
Kriegern des Dschihad ausbildet. Die beeindruckende Dokumentation 
„Of Fathers and Sons“ wurde auf dem Sundance Filmfestival 2018  
mit dem World Cinema Grand Jury Prize ausgezeichnet.

Erschütternde Dokumentation aus Syrien.  
Eine radikalisierte Familie lebt und kämpft in einem Kalifat.

F I L M

B U C H

Nanos – Sie 
kämpfen für 
die Freiheit

Mit Schiller auf  
Traumreise gehen

Dystopischer  
Thriller um  
ein Kontrollregime 
und Brudermord.
Deutschland im Jahr 
2029: Die Regierung 
manipuliert die Gedan-
ken der Bevölkerung 
über Nanopartikel in 
der Nahrung. Nur eine 
kleine Gruppe von 
Rebellen kämpft für die 
Freiheit. Dazu versucht 
Malek, seinen Bruder, 
einen ranghohen Funk-
tionär des Regimes, auf 
seine Seite zu ziehen. 
Um ihn von den Nanos 
zu befreien, muss er ihn 
allerdings erst töten. 

Elektronischer Ambient-Pop, faszinierende 
Klangwelten und eine mitreißende Lichtshow: 
Der Elektronik-Pop-Künstler Christopher von  
Deylen alias Schiller geht im Mai mit „Es werde Licht“ 
auf große Arena-Tour. Er spielt an 15 Terminen in  
ausgewählten Konzerthallen überall in Deutschland.

M U S I K

L ES ER B R I EF

Falscher Panzer
In der Ausgabe 1/19 ist Ihnen ein Fehler unterlaufen.  
Das Foto zeigt nicht den sowjetischen Schützenpanzer  
BMP-1, sondern den ebenfalls sowjetischen Luftlandepanzer  
BMD-1. Beide unterscheiden sich äußerlich doch recht 
erheblich. Ansonsten eine wie immer sehr interessant zu 
lesende Ausgabe!  Thomas Müller

L ES ER B R I EF

Mit großer Freude lese ich  
schon lange die Y
Zum wunderbaren Bild vom Ironman auf Hawaii in  
der Ausgabe 12/18 – 01/19 noch ein Hinweis.
Die Würdigung des Siegers Patrick Lange, der ein Freund  
von mir ist, freut mich sehr. Allerdings hätte gerade in der Y 
Timo Schaffeld eine Erwähnung in diesem Kontext verdient. 
Der Kamerad studiert nicht nur an der Helmut-Schmidt- 
Universität in Hamburg, sondern hat in Hawaii in seiner Alters- 
klasse gewonnen.  Peter Tauber, Staatssekretär
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Hunderte Schwimmer stürzen sich  
in die aufgewühlte See vor Hawaii:  
Schon der Auftakt zur  Ironman-  
 Weltmeisterschaft  am 13. Oktober  
2018 im Hafenbecken von Kailua- 
Kona ist eine Herausforderung.  
Den bekanntesten Extremtest für  
Ausdauer und Selbstüberwindung –  
3,86 Kilometer Schwimmen, 180,2  
Kilometer Radfahren und 42,195  
Kilometer Laufen – entschied der  
Deutsche Patrick Lange zum zweiten  
Mal in Folge für sich und knackte mit 
einer Zeit von insgesamt 7 Stunden  
und 52 Minuten seine eigene Bestzeit 
aus dem Vorjahr. | BLU
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Das deutsche Grund
gesetz feiert seinen  
70. Geburtstag. Passend 
zum Jubiläum erscheint 
ein Magazin, in dem die 
Verfassung anschau-
lich und einprägsam 
aufbereitet ist – mit dem 
gesamten Originaltext, 
Infografiken zur Ge-
schichte Deutschlands 
und Fotos von Deutsch-
land und Europa, die der 
Astronaut Alexander  
Gerst von der Raumsta
tion ISS geschossen hat.  
So erweckt man Politik 
zum Leben! 

M AG A ZI N

70 Jahre  
deutsches 
Grundgesetz
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AUSATMENAUSATMEN
ANVISIEREN

Iran Die Jugend 

besinnt sich auf 

ihre persischen 

Wurzeln S. 10

Atalanta 

Zehn Jahre 

Anti-Piraterie-

Einsatz am Horn

 von Afrika S. 36

ANVISIEREN

ABDRÜCKEN
KSK-Scharfschützen S. 30
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Kampfschwimmer 
der Deutschen  
Marine üben hier  
Anfang der 1970er- 
Jahre das schnelle  
Absetzen von einem 
schnell fahrenden 
Schlauchboot. Auf 
der Kapuze des Neo-
prenanzugs trägt 
der Soldat seine 
taktische Kampf-
schwimmernummer. 
Sie begleitet einen 
Kampfschwimmer  
seine gesamte 
Laufbahn und wird 
nach seinem Aus-
scheiden nicht 
erneut vergeben. 
Auf der Brust trägt 
er das Sauerstoff-
Schwimmtauchgerät 
Modell „Leutnant 
Lund II“ der Dräger-
werke Lübeck.

D I E N ST S C H LU S S  I M B I L D
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1 Gerade in Einsatz- 
gebieten wie Afghanistan 
oder Mali ist regelmäßiges  
Trinken wichtig, denn in 

heißer Umgebung schwitzt der 
Körper besonders viel. Über die 
Verdunstung auf der Haut wird 
die Körpertemperatur reguliert. 
Doch die entzogene Flüssig-
keit muss ersetzt werden, denn 
Dehydration senkt die Leis-
tungs- und letztlich auch die 
Überlebensfähigkeit. 

Durst und erhöhte Herz- 
frequenz setzen dem Organis-
mus zu. Es folgen Überhitzung,  
Konzentrations- und Koordinati-
onsstörungen. Flüssigkeitsman-
gel ist auch an der Urinfarbe 
zu erkennen: dunkle Farbe = 
schlechte Hydrierung, helle 
Farbe = gute Flüssigkeitszufuhr. 

Über den Schweiß verliert 
der Körper außerdem wichtige 
Elektrolyte (Salze, Säuren,  
Basen und Nährstoffe) wie Nat-
rium und Chlorid. Trocknet  
der Schweiß auf Haut und Klei- 
dung, wird er als weiße Abla-
gerung sichtbar. Bei längeren 

Belastungs-
zeiten („out
side the 
wire“) bleibt 

der Natrium
chloridverlust 

konstant hoch und 
sollte deswegen auch andau-
ernd ausgeglichen werden. 

Tipp   Kühle, nicht kalte,  
natriumhaltige Getränke ohne 
Kohlensäure trinken! Ein gu-
ter Richtwert sind 150 Milliliter 
alle 20 Minuten. Damit kön-
nen Salz- und Wassermangel 
vermieden werden.

2 Eine ein- bis zweiwö-
chige Akklimatisierung 
vor dem Einsatz ist außer-
dem hilfreich. Ebenso ein 

guter Trainingszustand. Denn 
ein trainierter Körper schwitzt 
weniger und verliert so auch 
weniger Mineralstoffe. Ausge-
nommen davon sind der Ver-
lust von Magnesium und Kalium. 
Die verbraucht gerade ein trai-
nierter Körper in Mengen. Mag
nesium und Kalium sind maß-
geblich an Hunderten Stoff-
wechselvorgängen im Körper 
beteiligt. Ihr Verlust kann un-
ter anderem zu schmerzhaften 
Muskelkrämpfen führen. Hohe 
Mengen an Magnesium findet 

man in Haferflocken, Nüssen, 
Sonnenblumenkernen, Bana-
nen und Kakaopulver. Kalium-
reiche Lebensmittel sind viele 
Gemüsesorten wie Rosen-  
und Blumenkohl, grüne Bohnen, 
Erbsen und Kartoffeln, außer-
dem Feldsalat sowie Aprikosen 
und Bananen.

Tipp   Mit einem Glas  
Orangensaft lässt sich der  
Kaliumverlust von einem  
Liter Schweiß ersetzen. Das ist 
übrigens die Menge Schweiß, 
die ein Körper im Ruhezustand 
an einem Tag verbraucht.

Tit
os 

tip
ps

Oberstabsboots­
mann Detlef „Tito“ 
Thiede ist seit 1982 
aktiver Kampf­
schwimmer. Als  
Ernährungsexperte 
hat er große Erfah­
rung darin, seine 
Physis auf Extrem­
situationen im Alltag 
oder im Einsatz  
vorzubereiten. Wie 
optimierte Ernäh­
rung den eigenen 
Körper bei Höchst­
leistungen unter­
stützt, erklärt er in 
dieser Kolumne. 

Ein geeignetes Getränk bei 
moderater Belastung ist koh-
lensäurearmes, natriumreiches 
Wasser (600 Milligramm Na-
trium pro Liter). Für intensive 
Belastungen sind Saftschorlen 
(1 Teil Saft und 2 Teile kohlen-
säurearmes, natriumreiches 
Wasser) zu empfehlen.

Hohe Salzverluste lassen sich 
schnell und einfach über salz-
haltige Speisen kompensieren. 

1 Gramm Salz ist enthalten in:

- 1 l Sportgetränk 

- 200 ml Gemüsebouillon

- 25 g Salzstangen

- 50 g Brot (etwa 2 Scheiben)

- 40 g Cornflakes (etwa 1 Tasse)

Wie hoch ist der Flüssig­
keitsbedarf im Einsatz? 

Trinken ist wichtig. Das weiß 
eigentlich jeder. Doch beim 
Schwitzen verlieren wir nicht 
nur Wasser. Bei hoher Belas-
tung in hohen Temperaturen 
sollten Soldaten deshalb 
auch auf ihren Elektrolyt- und 
Mineralhaushalt achten. 
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DAS BESTE FÜR SIE

Exklusive Vorteile für die Mitarbeiter 
der Bundeswehr
• Sonderkonditionen bei unserem Kredit

•  Kostenloses Girokonto1, inklusive goldener Debitkarte

•  25 % Nachlass auf den Ausgabeaufschlag bei Investment-
fonds beim Kauf in einer TARGOBANK Filiale

•  Kostenlose Servicenummer TARGOBANK Partner- 
Programm: 0800 - 73 76 22 22  
(Mo.- Fr. 8.00 -20.30 Uhr, Sa. 10.00 -14.00 Uhr)

PP1098 - 12 2018

(1) Kostenlose Kontoführung bei einem monat-
lichen Gehaltseingang von mindestens 600,– EUR 
oder einem kontinuierlichen Guthaben von min-
destens 2.500,– EUR bei der TARGOBANK. Für 
jeden Kalendermonat, in welchem keine dieser 
Bedingungen erfüllt wird, fällt im Folgemonat ein 
Grundentgelt von 5,95 EUR an. Es gelten die  
Konditionen laut Preis- und Leistungsverzeichnis.
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